
Industrie
der Fruchtbarkeit
im Aufstieg

Der jüngste Zweig der Volkswirtschaft Kasathstans — die Chemieindu­
siris — eekemmt dieser Tage eine mächtige Ergänzung: Im Kirow-Chermc- 
kombinal von Aktjubmsk sind die Maschinen und Anlagen der neuen Halle 
für Mineraldünger zur Erprobung so gut wie bereit. D e Bauleute haben 
vor, dieses Objekt einen halben Monat vor der Frist fertigzusfellen, Die 
Brigade von Andrej Schapko montiert schon die letzten Melallkonstruk- 
fionen in der Superphosphatabfeilung. Die Monteure arbeiten nach wie 
vor mit großer Anstrengung: Acht Brigademitglieder leisten stets ein Soll 
für 12 Peironen. Die Zeitpläne sind auch bestimmt nicht für sie gedaenf. 
Eine beliebige Aufgabe erfüllen die Montagearbeiter mit bedeutendem 
Zeitvorsprung. So zum Beispiel hat die Brigade von Schapko die zwei 
Drehkammern einen ganzen Monat vor dem bestimmten Baufermin einsatz­
bereit gestellt. Anstatt zwei Wochen laut Zeitplan hat sie nur sechs Tage 
in Anspruch genommen, als sie die Vérladekrane im Düngerlager mon­
tierte.

Vorläufig funktioniert im Kirow-Kombinat erfolgreich ein aller Kom­
plex, der Superphosphat produziert. Die Chemiker von Akfjubinsk haben 
bereits ihre Jahresverpflich'ung im Ausstoß überplanmäßiger Produktion 
ums Doppelte Überboten. Dennoch können sie sich’mit der Kapazität der 
neuen Halle für Mineraldünger nicht messen. Mit der Inbetriebnahme dieres 
Superphosphatkomplexes wird der Strom der Aktjubinsker Förderer der 
Fruchtbarkeit doppelt stark auf das Ackerland fließen. Die Jahresleistung 
des neueritandenen Kirow-Kombinats wird sich auf eine helbo Million 
Tonnen Dünger belaufen.

Dieser Betrieb war seinerzeit ein Erstlingswerk der jungen. Chemieindu- 
strie in Kasachstan. Er wurde auf Initiative S. M. Kirows in den dreißiger 
Jahren gegründet. Als Basis diente ihm das Bogdanowsker Phosphoriten- 
vorkommer.. Doch die wahre Ausbeutung dieser Phosphorite begann erst 
in den letzten Jahren, als man den Weg der Chemisierung unserer Land­
wirtschaft einschlug.

Kasachstan verfügt überhaupt über unversiegbare Rohsloffschätze zur 
beschleunigten Entwicklung der Chemie der Bodenvitamino. Das Phospho-

'ifenvorkommen von Karatau, Gebiet Dshambul, nimmt nach seinen Vor­
räten dei zweiten Platz im Lande ein, nach dem berühmten Apatitenfund- 
ort auf der Kola-Halbinsel. Jedoch noch unlängst entfielen auf unsere Repu­
blik nur Crei Prozent des Gesamtvolumens dieser Produktion im Lande. 
Zwecks der Verwirklichung des großartigen Programms der Chemisierung 
der soWielischen Landwirtschaft plant man, in Kasachstan eine Reihe von , 
neuen betrieben für Mineraldüngerproduziorung zu bauen und einige I 
funklion-erondc Werke zu rekonstruieren.

Einzigartig ist das Dshambuler Work für Doppelsuperphosphat, das j 
vor etwa einem Jahr seine erste Produktion lieferte. Dieser Riesenbetrieb I 
besteht eus dreißig Hallen, von denen jode einem großen selbständigen | 
Werk gleich ist. Allein die erste Baufolge erzeugt jährlich 600 000 Tonnen 
Dünger.

Gegenwärtig entfaltet sich im Werk der Wettbewerb, um die vorfristige 
Meisterung seiner Enlwurfskäpazitäten. Darin hat das arbeitsame Kollekl'V 
,'on Wjatstheslew Balaschow aus der Halle für Doppelsuperphosphat große 
Erfo'ge aufzuweisen. Gleichzeitig wird hier an der Errichtung der zweiten 
Ausbauiwfe energisch gearbeitet. Mit ihrem Anlauf wird sich die Erzeu-1 
qung von Mineraldüngern in der Republik ums 3,'oche vergrößern und 1970 
2,? Millionen Tonnen erreichen. Damit werden die Bedürfnisse der Lano- 
wirtscheft Kasachstans an Mineraldüngern vollkommen befriedigt sein. |

Eine sehr wichtige Rolle in der Entwicklung unserer Industrie der 
Fruchtbarkeit kommt der Erschließung der haltigsten Phosphorifenvorkommen 
n Karatau zu. Auf seiner Grundlage wird im Süden der Republik oin gan- 
zor Chcmiekomplex erbaut, der es ermöglichen soll, die Ausfuhr der Mi­
neraldünger in andere landwirtschaftliche Rayons unseres Landes zu mei­
stern Außerdem ist Karatau auch eine Rohstoffbasis für die Werke, die 
über eigene Fundorte von Phosphoriten nicht verfügen. Der Elementar- 
phosphor. der durch das moderne elekfrofhermische, Vorfahren erzeugt 
wird ist hochlrarsportabc1.

Hier wird auch die Quarziferzeugung erfolgreich befrieden. Etwa 
20 000 Tonnen Qarziten liefert man monatlich an das Tschimkenfer Werk 
für Fhosphorsalze, weiches ein. weiterer wichtiger Produzyt von Mineral­
düngern ,n der Republik ist

D oses Werk ist zug'eich auch ein Sloßbau der Chemieindustrie. Hier, 
wird die drifte Ausbaustufe errichtet. Die Montagearbeiter! in der Schlamm­
halle , cehei ihrer Vollendung zu. Die Brigaden von Wassili Bogomolow! 
und Wfad'mir Korotkow montieren' schon die letzten Ausrüstungen. Einige 
Objekte der driften Baufolgc sind zpm Betrieb bereit. ।

M l jedem Jahr erzielen die Ackerbauern der Republik immer mehr 
Getreide und andere Gaben der fruchtbar gewordenen Felder. Immer I 
stärker wird der Einfluß der Chemie auf die Ergiebigkeit dieser einst öden ' 
Steppen. Und darin steckt nicht wenig Fleiß und Schweiß der Mitarbeiter 
der Industrie für Mineraldünger, die in unaufhörlichem Aufstieg begriffen 
ist.

(Eigenbericht)

Essen in der 
türkischen 
Botschaft

MOSKAU. (TASS). Der Prâsi- . 
dent der türkischen Republik Cev­
det Sunay hat am Mittwoch in der | 
Botschaft seines Landes zu Ehren । 
des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
N V Podgorny und des Vorsitzen-1 
den des Ministerrates der UdSSR 
A. N. Kossygin ein Essen gegeben.

Zusammen mit N. V. Podgorny 
und A. N. Kossvgin wohnjen dem 
Essen K. T. Masurow. D. S. Po­
ljanski. die Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober- 

. sten Sowjets der UdSSR M A. 
.lasnow und G. S. Dsozenidse. Mi- 

, nister der UdSSR und andere of- > 
! fizielle Persönlichkeiten bei.
I Von türkischer Seite waren die 
' Cevdet Sunay auf seiner UdSSR-' 

Reise begleitenden Staatsmänner
I und der türkische Botschafter Fuat ■ 
, Kavramoglu sowie diplomatische I 
। Mitarbeiter der türkischen Bot- , 

schalt zugegen.

Festversammlung zum Tag 
der Raketentruppen und 
der Artillerie

MOSKAU. (TASS). Dem am 
| Mittwoch begangenen Tag der Ra­

ketentruppen und der Artillerie war 
eine feierliche Versammlung von 

[Vertretern der Werktätigen Mos­
kaus und von Angehörigen der 
Moskauer Garnison gewidmet.

Marschall N. I. Krylow. Oberbe­
fehlshaber der strategischen Rake- 
tentruppen. erklärte in seiner Rede 
auf der Versammlung: Wie alle so­
wjetischen StreitKräffe verfügen 
die Raketentruppen und die Artille­
rie nicht nur über vollkommene 
Waffen und Ausrüstungen, sondern 

f auch über großartige Militärkader: 
। Es sind dies Menschen, die ihrer 
I Heimat grenzenlos ergeben sind 

und die mächtigen Waffen und an­
dere Kampfmittel vollkommen be- 

i herrschen
Die Raketensoldaten und Artille­

risten sind sich wie die anderen 
Angehörigen der Armee und Kriegs­
flotte ihrer Verantwortung für d:e 
Sicherheit der Heimat tief bewußt 
und jederzeit bereit, das sowjeti­
sche Vaterland zu verteidigen.

Der Versammlung wohnten -Mar­
schall M. W Sacharow. Erster 
Stellvertreter des Ministers für 
Verteidigung und Generalstabs­
chef der Streitkräfte der UdSSR, 
Armeegeneral A. A. Jepischew, 
Chef der politischen Hauptverwal­
tung der sowjetischen Armee und 
Kriegsflotte, und andere sowjeti­
sche Heerführer bei; anwesend wa­
ren ferner der Verteidigungsmini­
ster der Mongolischen Volksrepu­
blik. Generaloberst Dorsh und der 
Generalstabschef des polnischen 
Heeres. General Cnocha.

Zu tschechoslowakisch-sowjetischen Beziehungen

Für komplexe 
Nutzung 
der Rohstoffe

Eine Gruppe Ingenieure des 
Bergbau-Hütte ikmi'oinats. Kasach- 
staner und Moskauer Gelehrter wur­
de mit dem S‘ntspreis des Jah­
res 1969 gewürJigt für die Erar­
beitung und Einführung neuer 
fortschrittlicher technologisch e r 
Prozesse, für rapide Vergrößerung 
der Kupferschm :l.:ung mit Anwen­
dung von Sauer-tjff und für die 
komplexe Ausnit’jng des Rohstoffs 
sowie Herstellung von Rheniumer­
zeugnissen und Schwefelsäure aus 
Gasen, die die Konverter ausschei­
den.

Einer der, Preisträger, der Direk­
tor des Chemie- und Hüttcnwerk- 
ipstituts der Akilemie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
J. A. Buketow erzählte einem 
KasTAG-Korres:jo identen: „In den, 
Kupferjconzentrate'i sind außer Kup­
fer noch Schwefel und verstreute 
Metalle, insbeson lere Rhenium, ent­
halten. Die Era.-bf tung der Tech­
nologie, ihrer in -len Verhältnissen 
der Balchascher Kupferschmelzpro­
duktion anwendbaren Gewinnung 
ist die Frucht vieljähriger Arbeit 
einer großen G-jppe von Speziali­
sten, die vom Chefingenieur des 
Bergbau! lüttenkombinats, Helden 
der Sozialistischen Arbeit J. K. Po- 
bedonoszew geleitet wurde.

Bei der neuen Technologie ver­
billigt die zusätzliche Metallgewin­
nung den Kuplerproduktionspro- 
zeß. Früher ging :'.s Erz nach der 
Aufbereitung in Konzentratform in 
den Strahlofen, und von dort wur­
de das Kupfer ;u Form von Blau­
stein in die Konverter gebracht. 
Jetzt wird der Teil der Kupferkon­
zentrate, der Rhenium enthält, un­
mittelbar in die Konverter gebracht, 
ohne in den Strahlofen zu kommen. 
Dieses wird von der originellen 
Vorbereitungs- und Trockenmetho­
de der Konzenl-Jle gefördert, die 
von den Mitarbeitern unseres In­
stituts zusammen mit den Ingenieu­
ren des Balchaxcher Kombinats er­
arbeitet wurde. Sie ergibt einen gro­
ßen Nutzeffekt, wenn das Rhenium 
früher nur aus einer Art Halber­
zeugnisse gewinnen wurde, so kann 
es jetzt aus mah’eren Arten ge­
wonnen werden.

(KasTAG)

Die Brigade der Montagearbeiter des fünften Ab­
schnitts des Unionstrusts „Stroimcntash", die von Ju­
ri Wilhelmowitsch Hiekkonen geleitet wird, hat auf 
ihrem Arbeitskonto die Montage der Ausrüstung der 

Kasachstancr Magnitka.
Gegenwärtig führt die Brigade Generalreparatur der

Drehöfen für Kalzinierung im Pawlodarer Aluminium­
werk. Alle Brigademitglieder leisten Stoßarbeit.

UNSERE BILDER: (Oben) Ofen für Kalzinierung im 
Pawlodarer Aluminiumwerk

(Unten) Brigademitglieder: (von links) Georgi Niko- 
lajenko, Michail Schassan, Juri Hiekkonen, Viktor Po- 
baikin und Wassili Sckcrin

Foto: A. Liga!

iférn-

kommen. Die Gespräche wurden in 
der sowjetischen Botschaft in Hel­
sinki geführt. Die sowjetische Dele­
gation wird von Wladimir Semjo­
now, Stellvertreter des Ministers 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, und die Delegation der 
USA von Gerard C. Smith, Direktor 
der Behörde für Abrüstung und 
Rüstungskontrolle, geleitet.

nach London abgcflogcn, um an ei­
ner' internationalen Konferenz für 
das Verbot von chemischen und 
bakteriologischen Waffen teilzuneh- 
men.

An dieser Konferenz wefden Wis­
senschaftler; Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens. Geistliche und 
Kulturschaffende aus ’ mehreren 
Ländern teilnehmcn.’

schlag ein, die DDR diplomatisch 
anzucrkeiinen. Nach längerer De­
batte wies der Senat diesen Vor­
schlag zurück.

Politische Beobachter in Colom­
bo weisen darauf hin. daß diese 

-Entscheidung in bedeutendem Maße 
auf den Druck zurückzuführen ist, 
den die westlichen Länder, beson­
ders Westdeutschland, auf Ceylon 
unter Androhung verschiedenartiger 
Wirtschaftssanktionen ausüben.

ul ELSINKI. Die Vertreter der
* ■ Sowielunion und der Ver­

einigten Staaten von Amerika "bei 
den Vorverhandlungen über eine 
Begrenzung strategischer Rüstun­
gen in Helsinki sind am Donners­

tag zum dritten Mal zusammenge­

M OSKAU. Eine Delegation 
des sowjetischen Friedens­

komitees und des Komitees der So­
wjetfrauen unter Leitung des Mit­
glieds der Akademie der medizini­
schen Wissenschaften der UdSSR 
Ogancs Barojan ist am Donnerstag

K OLOMfJO. A u f Ceylon 
schwillt die Bewegung für 

die diplomatische Anerkennung der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik weiter an. Senator Perera 
fCeylonesische Freih e it s p a r t c I) 
brachte, diesen Stimmungen Rech­
nung tragend, im Senat den Vor­

P EN HAAG. Über 52 090 Ar- 
• ' bcltslofce sind in den Nieder­

landen registriert worden, wie die 
holländische Presse am Mittwoch 
berichtet. Etwa 1.5 Millionen Hol­
länder leben in Elendswohnungen,

PRAG. (TASS). Das Präsidium 
der Föderalen Versammlung der 
CSSR billigt di? Ergebnisse dér 
Verhandlungen tschechoslowa­
kischen Partei- und Staatsde'egati- 
on in der UdSiR, pflichtet den sich 
aus der tsch?:n »slowakisch-sowje­
tischen* Verhan ihrigen ergebenden 
Schlußfolgerung: ? des Präsidiums 
des ZK der KPT-.ci und der Regie­
rung der CSSR rückhaltlos bei und 
spricht die Ansicht aus, daß sie für 
die weitere Entwicklung der tsche-,

choslowakisch-io vjetischen Freund­
schafts- und • Büidnisbeziehungen 
von historisener Bedeutung sind. 
Diese Feststellung ist in einer von 
CTK verbreitern Erklärung enthal­
ten, die das Präsidium der Födera­
len Versammlung ter CSSR in sei­
ner Mittwoch-Sitzung beschloß.

Das Präsidium der Föderalen 
Versammlung sclntzt es besonders 
hoch ein, daß die Verhandlungen 
der tschechoslowakischen Delega­
tion mit den sowjetischen Freunden 
die volle Übereinstimmung der An­

sichten in allen wichtigen Fragen 
der gegenseitigen Beziehungen und 
der Außenpoli'M der beiden Staa­
ten ergeben haben. Diese Überein­
stimmung en:s!--ingt der völligen 
Identität der Klasseninteressen. Sie 
entspricht den Lebensinteressen 
und den Zielen der erfolgreichen 
Entwicklung beider Länder. Die 
übereinstimnru ig der Ansichten ist 
ein Ausdruck -i-r 'reue der KPTsch 
und der KPdSU zum Marxismus- 
Leninismus uni z’.m proletarischen 
Internationalismus.

Konferenz 
„Leninismus 
und
Gegenwart“ 
in Prag

PRAG. (TASSE im Einklang mit 
dem Appell der Moskauer Beratung 
von 1969 trifft iie internatWnâle 
kommunistische Bewegung Vorbe­
reitungen. das g’>ße Datum —den 
100. Geburtstag W. I. Lenins—wür­
dig zu. feiern. Diesem bedeutsamen 
Jubiläum gilt e’-ie theoretische .Kon­
ferenz zum Thema ..Leninismus und 
Gegenwart", die am Mittwoch in 
der Redaktion der Zeitschrift der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien für Theo»!e und Information 
„Probleme des Friedens und des 
Sozialismus" eriinct wurde. An 
dieser Tagung beteiligen sich De­
legationen von über. 40 Bruderpar- 
teicn, die alle Ha.mtabteilungen der 
kommunistischen Bewegung vertre­
ten.

Die Konferenz wurde vom Chef­
redakteur der Zm’schrift „Probleme 
des Friedens und 1es Sozialismus" 
Konstantin Sariiow eröffnet.

Der Leiter der KPdSU-Delegati- 
I on B. N. Pon »in »rjow, Sekretär 

des ZK der KD iSU. referierte zum 
I Thema „Der grjße Führer der re- 

volutionäen Epoche". Die Leninsche 
Theorie der Riv-il itioil, die Prinzi­
pien des proletT i -.-'nen Internatio­
nalismus in der Gegenwart und die 
Erfüllung der internationalen 
Pflicht durch Jm Kommunistische 
Partei der Sowi-j'union waren die i 
Hauptmomente ■.'.mes Vortrags.

Auf der Konfz uiz sprachen fer­
ner der Vorsitz t.» it der Kommuni­
stischen Partei Kanadas Tim Buck, 
der Vertreter der Kommunistischen 
Partei Kolumbiens A., V.azquez und 
der Sekretär des ZK der SED Wer­
ner Lamberz.

deren Zahl auf 385 000 angesetzt 
wird. Das Leben verteuerte sich im 
Vergleich zum Oktober' 1968 u.m 7,2 
Prozent

|_I ANO1. Die F^L-Truppen ge- 
* • hen im ganzen Gebiet Süd­

vietnams gegen den Gegner offen­
siv vor. - .

In dein Zeitraum zwischen- dem 
dritten und neunten November
haben In der Prqvinz Bicnhoa ope- 
ilerende FNL-Einhcileii nach un­
vollständigen Angaben mehr als
650 Soldaten und Offiziere der 
USA-Armee und Saigoner Mario­
nettentruppen kampfunfähig ge­
macht. meldet VNA unter Berufung 
auf die Presseagentur „Befreiung".

Kosmonauten 
auf dem Mond

NEW YORK. 19. Nov. Heute ha­
ben die Kosmonauten Charles Con­
rad ünd Alan Bean ihren ersten 
„Mondspaziergang" gemacht, der 
ungefähr vier Stunden dauerte...

Nach der Landung der Mondfäh­
re im Meer der Stürme prüften die 
Kosmonauten Ch? Conrad und A. 
Bean im Verlauf mehrerer Stunden 
den Zustand der Geräte und Sy­
steme der Mondfähre, besichtigten 
durch die Bullaugen die örtliche 
Umgebung, um die genaue Lande­
stelle der Fähre Jestzustcllen. und 
widmeten einige Zeit dem Früh­
stück.

Der Kosmonaut. Richard Gordon. 
der im Hauptblock des Raum­
schiffs ..Apollo-12" auf der Mond­
umlaufbahn zurückgeblieben war. 
teilte zur Erde mit. daß es ihm 
gelang, die Mondfähre auf der 
Oberfläche des Mondes auszuma­
chen und mit Hille des Sextanten 
festzustellen, daß sie am Nordwest­
rand des Kraters, nur 180 Meter 
von dem kosmischen Apparat „Sui- 
veyor-3!' entfernt, „gemondet" war. 
der bekanntlich im April 1967 zum 
Mond geschickt wurde.

Für die Vorbereitungen zum Aus­
stieg aus der'Kabine der Mondfäh­
re brauchten die Kosmonauten mehr 
Zeit, als vorgesehen war. Außerdem 
mußte A. Bean eine kleine Störung 
im Kühlsystem seines Skaphanders 
beseitigen, wodurch der, Ausstieg 
um eine halbe Stunde verzögert 
Wurde.

Um 14 Uhr 33 Minuten Moskauer 
Zeit öffnete Conrad die Luke, 
schaltete die Farbfernsehkamera 
ein, die in einer Abteilung des 
Rumpfes montiert ist, stieg die 
Leiter hinab und betrat um 14 Uhr 
44 Minuten die ' Mondoberfläche. 
Darauf sammelte er sofort einen

In der Provinz Travinh haben die 
Patrioten am 14. November einen 
Schiffskonvoi in einem Kanal un­
ter Beschuß genommen und dabei 
zwei Kriegsboote versenkt und ein 
weiteres Boot in Brand geschos­
sen.

|Z AIRO. Israelische Flugzeuge
•' haben am Mittwoch ägypti­

sche Stellungen im südlichen Teil 
Pes Suez-Kanals angegriffen. Das 
teilte einem Bericht der Agentur 
MEN zufolge ein Militärsprecher 
in Kairo mit. Durch das Feuer der 
ägyptischen FLA-Artillerie wurden 
die israelischen Luftpiraten zum 
Abdrehen gezwungen.

Kurz nach diesem Luftangriff hat

,.Havarie"-Komplekt von Mond- 
gesteinmüstern und übergab ihn 
an Bean.

Um 15 Uhr 15 Minuten stieg auch 
der zweite Kosmonaut aus. Die 
Kosmonauten meldeten dem Lei­
tungszentrum in Houston, daß der 
Mondgrund am Landeplatz sich als 
weicher erwies als im Landerayon 
von „Apoilo-Il" im Meer der Ruhe 
und von einer dichten Schicht 
schwären Staubes bedeckt ist. Die 
Kosmonauten haben mehrere Er­
hebungen entdeckt, die kleinen Vul­
kanen ähneln.

Ch. Conrad und A. Bean führten 
die im Programm vorgesehenen 
Operationen durch — sammelten 
Proben von Mondgestein, fotogra­
fierten die Umgebung. Etwa 100 
Meter von der Mondfähre entfernt 
stellten sie einen, Komplekt wis­
senschaftlicher Geräte auf. darunter 
eine Radioisotopen-Energiequel- 
le. die. wie' man annimint. im Laufe 
eines Jahres die Geräte mit Energie 
versorgen soll. Die Kosmonauten 
stellten auch eine amerikanische 
Flagge auf.

Vom Moment des Ausstiegs der 
Kosmonauten auf die Mondober­
fläche an lief eine Farbfernsehüber­
tragung zur Erde, aber nach 45 Mi­
nuten fiel die Kamera aus

Der Aufenthalt der Kosmonauten 
auf der Oberfläche des Mondes, der 

»3.5 Stunden währen sollte, wurde 
auf Beschluß des Leitungszentrums 
um eine halbe Stunde verlängert.

Alan Bean kehrte nach dreistün­
digem Aufenthalt auf der Mond- 
ob'ertläche um 18 Uhr 15 Minuten 
in die Kabine zurück. Um 18 Uhr 
28 Minuten, nach tast vierstündi­
gem ..'Mondspaziergang", gesellte 
sich Charles Conrad zu ihm.

die israelische Artillerie ägyptische 
Stellungen bei El Shatta und süd­
lich der Bitterseen unter Beschuß 
genommen. Nach einem erbitterten 
Feuergefecht, das mehr als eine 
Stunde dauerte, wurde der Aggres­
sor zum Schweigen gebracht.

Mn
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So arbeiten
Kommunisten

Vom Mitglied des Parteikomitees 
dos Sowchos „Tschurakowski" David 
Beller sprechen alle nur mit Lob. 
„Der boste Fahrer dos Sowchos”, 

' sagt der Garagonleiter Michael Ja- 
, kowlewitsch Geiger. „Dor beste 

Kombineführer des Sowchos", unter­
streicht dor Sekretär des Parteikomi- 
teos Viktor Grigorjewitsch Usingor. 
„Ein erfahrener Traktorist, ein Kön­
ner”, sagt der Direktor des Sow­
chos Pawel Matwejewitsch Gordi- 
jenko.

Was ist David Beller eigentlich? 
Ein Fachmann breiten Profils. Vor 
20 Jahren war er zum Traktoristen 
Peter Luft als Gehilfe gekommen. 
Während der Arbeit lernte er hier 
das A und O des Traklorenlenkens. 
Als der alte „TschTS" abgeschrieben 
wurde, ist David zu Mechanisatoren­
kursen gefahren . Danach arbeitete 
er auf einem „DT-54". pflügte, säte, 
bearbeitete das Brachland, tat, mit 
einem Wort, allo Arbeiten, die ein 
Mechanisator-Landwirt zu verrichten 
hat. Die älteren Traktoristen äußer­
ten sich über- ihn so: ein wißbege- 
riger, sehr gewissenhafter und ar- 
belfsliabender Junge.

Sommers auf dem Feld, winters 'n 
der Werkstatt. Oborall arbeitete er 
tadellos. Im Sowchos wurden Kurse 
für Fahrer eröffnet. David war der 
erste, der sich zu diesen Kursen 
meldete. Schon damals (vor 10 Jah­
ren) war ihm klar, daß es auf dem 
Lande notwendig ist, mehrere ver­

wandte Berufe zu haben. Ohne Ar- 
beitsunterbrechunq meisterte er die 
neuesten Kombinemarken.

Ja, David wird mit Recht Tausend­
künstler genannt. Dor Fahrer Bcllor 
kann zu beliebiger Zeit einen Kom­
bineführer, einen Traktoristen und, 
wenn nötig, auch einen Schlosser er­
setzen. Nur mit halbem Krafteinsatz 
kann er nicht arbeiten.

Im Sowchos erinnert man sich an 
eine solche Tatsache. Einen Monat 
lang fuhren die Fahrer Stalldung auf 
die Felder. Sie waren bestrebt, mehr 
Fahrten pro Tag zu machen, sie 
wissen, daß d o gedüngten Felder 
einen besseren Ernteertrag geben. 
Als es plötzlich zu regnen begann, 
sagte jemand freudig: „Jetzt können 
wir endlich ausruhen." Beller aber ' 
forderte für sich einen Fahrbefehl 
na'h Kuslanai nach Baumaterialien 
für die örtliche Bauabteilung. Dam 
Beispiel des Kommunisten folgten 
die übrigen Fahrer. Nicht ein Wa­
gen blieb ungenutzt sfohen.

David erfüllt den Plan des Fracht- 
umsatzes zu 150—170 Prozent, häll 
seinen Wagen in vorbildlichem 
technischem Zustand. So wurde ihm 
nach der technischen Besichtigung ei­
ne Prämie für die Wartung dos Wa­
gens ausgezahlt. Jedesmal, wenn Da­
vid von einer Fahrt zurückgekehrt 
ist, prüft er erst nach, ob der Wagen 
in voller Ordnung ist. Deshalb dient 
sein GAS-93 störungslos. Soin Wis­
sen, seine gesammelten Erfahrungen 

übermittelt er gerne seinen Kolle­
gen.

Mit Beginn der Getreideernte Ist 
Bellor auf dar Kombine. Es ist schon 
zur Regel geworden, daß sein Na­
me jede Emtesaison zu den Namen 
der drei besten Kombineführer der 
Wirtschaft gehört. Auch In diesem 
Herbst hat er sich auf die SK-4 ge­
setzt und seinen Wagen für die 
Ernteperiode dem Lehrer der örtli­
chen Schule Alexander Müller an­
vertraut. David war der einzige Fah­
rer der Wirtschaft, der sich ent­
schlossen hatte, das Getreide mit 
einer lOmefrigen Mähmaschine in 
Schwaden zu legen. Was für Erfol­
ge aber! Beller hat insgesamt 684 
Hektar Getreide in Schwaden gelegt 
und dann die Schwaden von einer 
Fläche von 603 Hektar gedroschen, 
er hat 9 000 Zentner Getreide aus 
dem Bunker seiner SK-4 geliefert. 
Solche Kennziffern hat kein einziger 
Kombineführer des Sowchos.

Als die Getreideernte vollendet 
war. setzte sich David Beller wieder 
in das Fahrerhäuschen seines ,,Ga- 
sik". Heute ist er auf einer Fahrt. 
So war es gestern, so wird es mor­
gen sein. Jeden Tag, bis die Sow- 
chosfelder erneut die Landwirte ru­
fen. Es ist Zeit, das Getreide abzu- 
orntenl Dann setzt sieh David Beller 
wieder als erster auf seine solbsl- 
fahrende Kombine, führt sie auf die 
Folder.

...Auf der Rechenschaffs- und 
Wahlversammlung hörte rh wieder 
Worte das Lobes über David. Als 
man Kandidaten für den Bestand 
des Sowchosparteikomitees aufstell- 
fe, wurde sein Name als einer der 
ersten genannt. David Boller wurde 
einstimmig erneut zum Mitglied des 
Parteikomitees gewählt.

L IGNATISCHIN
Gebiet Kustanai

Der Komponist A. A. Kasjanow 
»us Gorki hat unlängst die Arbeit 
an einer Sonate für Klavier voll­
endet und arbeitet erfolgreich an 
einem Zyklus von Chorwerken. Die­
se Werke widmet er dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins.

Ober ein halbes Jahrhundert wid­
mete sich der älteste Komponist 
von Gorki, der Volkskünstler der 
RSFSR. Professor Alexander Alex- 
androwltsch Kasjanow der heimi­
schen Stadt. In Gorki hat sich die 
vielseitige Tätigkeit des begabten 
Musikanten — schöpferische, aus­
übende und pädagogische — ent­
faltet.

Der Zögling von Balakirew und 
Ljapunow, Absolvent des Peters­
burger Konservatoriums A. A. Ka­
sjanow entwickelt schöpferisch die 
Traditionen der russischen klassi­
schen Musikschule. Der Feder des 
ehrwürdigen Autors gehören epische 
Monumentalgemälde — die musi­
kalischen Volksdramen „Stepan Ra- 
sin" und „Jerniak". die Oper „Fo- 
ma Gordejew" zum Sujet der 
gleichnamigen Erzählung von M. 
Gorki, Musik zu vielzähligen Vor­
führungen des Schauspielhauses in 
Gorki, Lieder. Chorgesänge und 
andere Werke.

Vor ' 12 Jahren verspürte A. A. 
Kasjanow eine rapide Verschlechte­
rung des Gehörs. Die Krankheit 
progressierte und nahm dem Kom­
ponisten die Möglichkeit des leben­
digen Verkehrs mit der Musik. 
Doch die Taubheit, sein bejahrtes 
Alter konnten den Willen des 
Künstlers nicht brechen. A. A. Ka­
sjanow hat einen Zyklus von Wer­
ken geschalten, der aus 24 Prälu­
dien für Klavier besteht, die in 
Moskau und Gorki erfolgreich vor­
getragen werden.

UNSER BILD: Der Komponist 
A. A. Kasjanow bei der Arbeit am 
Zyklus der Chorgesänge.

Foto: I. Soborowera
(TASS)

IM Bergwerk Aksu erwarten 
die Bergleute ihre Politlnfor- 

matoren mit Ungeduld, well Ihre 
Mitteilungen inhaltsreich und man­
nigfaltig sind. Sic haben für die 
Hörer immer etwas Neues und In­
teressantes zu berichten.

Dem Kollektiv der Politinforma­
toren gehören 43 . Kommunisten, 
Komsomolzen und Parteilose an. 
Noch vor einigen Jahren kam das 
Parteibüro zum Entschluß, daß die 
Politinformatoren spezialisier! wer­
den müssen. Heute bilden die Po­
litinformatoren drei Gruppen — zu 
wirtschaftlichen, technischen Fra­
gen und zu Themen der internatio­
nalen Lage. • .

Die Politinformatoren des Berg­
werks Aksu leisten eine große po­
litische Arbeit und sind in allen Pro­
duktionsabschnitten tätig. Sie erzäh­
len über die Neuerungen im Berg­

Der Gebieter des
Zauberstrahls

Auf der Leinwand ist dor Zau­
berstrahl erloschen, Die Vorführung 
ist zu Ende. Der Saal ist leer. Die 
Zuschauer sind in ihren Alltag zu- 
rückgekchrt. Aber das, was sie aut 
der Leinwand gesehen haben, ist 
nicht spurlos vorübergoqangen.

In Gedanken kehren sie zu den 
Helden des Films zurück, verglei­
chen ihre eigenen Erlebnisse und 
Gefühle mit dem im Film Gesehe­
nen und erinnern sich mit Dankbar­
keit für den guten Film und die aus­
gezeichnete Vorführung an ihren 
Filmvorführer. Diesen Posten be- 

I kleidet im Kolchos „Put k kommu- 
nismu”, Rayon Borodulicha. schon 
viele Jahre Heinrich Rollmann. Es ist 
sozusagen, sein Familienberuf: seine 

I Frau Maria Rollmann arbeitet bei 
ihm als Gehilfin.

| Das Zentralgehöft des Kolchos — 
Iwanowka—hat jetzt ein neues Kul-

I lurhaus mit 350 Plätzen und einer 
Breiffilmlenwand. Was im Klub

1 auch durchgeführt wird — der Saal- 
ist niemals leer. Die Leute von Iwa­
nowka besuchen gern Filmvorfüh­
rungen.

Genosse Rollmann bemüht sich 
nicht nur um die gute Vorführung 
eines jeden Films. Immer größere 
Verbreitung findet das Abonne­
mentssystem—das einfache Abonne-

I ment für 10 Filme, das Sonderabon- 
| nement (die elfte Eintrittskarte un­

entgeltlich) und das „Abonnement
। des Arbeifsruhms". Letztere kauft 
gewöhnlich der Kolchosvorstand und 
händigt sie den Bestarbeitern bei 
der Auswertung des Wettbewerbs 
für den Monat ein.

I Durch seine jungen Gehilfen 
schickt Heinrich Rollmann vielen

' Dorfbewohnern Einladungskarten zu 
jedem neuen Film. Für dre neuen 
Filme wird im Radio Reklame ge­
macht. rechtzeitig werden im Dorf 
gut ausgestattete Bekanntmachun­
gen ausgehängt.

I Die Arbeit des Filmvorführers ist 
. nicht leicht. Vor der Vorführung 
I müssen die Streifen geprüft, ausge- 
, bessert, die Apparate reguliert wer- 
I den.

Die Mitglieder des Kolchos „Put 
k kommunismu" interessieren sich

I sehr für Filme, die die Neuheiten in 
Wissenschaft. Technik und Kunst

L—_____________________ 

bau. über fortschrittliche Arbeits­
methoden. berichten über die Er­
eignisse im in- und Ausland und 
verstehen es. das Interesse ihrer 
Hörer zu wecken.

Aktive Politinformatoren
Die meisten Berichte für die Ra­

diozeitung des Bergwerks liefern 
die Politinfonnatorcn.
-Der Vorsitzende des Radiokomi­

tees Michail Pustynnikgw und die 
Komiteemitglieder Robert Lebsack. 
Eugen Loran und andere sind mit 
ihnen zufrieden: Jede Dekade wird

propagieren, und besonders für die J 
fortschrittliche Erfahrung in der 
Landwirtschaft. Die Kolchosbauern 
sagen: „Lieber einmal sehen, als I 
hundertmal hören”. Damit verneint 
men natürlich nicht die Vorlesungen 
und Unterhaltungen der Fachleute, 
der Landwirtschaft. Aber in Iwanow- I 
ka schätzt man die landwirtschaftli­
chen Filme als eine wertvol­
le Ergänzung zu den Vorlesungen.1 
Solche Abende reit Vorlesungen zu 
landwirtschaftticnoi Themen und Fil-. 
men werden ml dor Teilnahme des i 
Kolchosvorsitzenden M. Rachlejew 
und des Parteisei”ctärs L. Till orga-। 
nisiert. Bei der Auswahl der Filme I 
hält man sich s’.-ang an den aufge­
stellten Plan. Die Facnleute des Kol- I 

chos — der Chefagroftom !. Jer­
schow und der Chefzoofechniker W. 
Steiner—bereiten zu den geplanten 
Filmen Unterhaltjnqen vor.

Die Parteiorgan'sarion des Kolchos 
schenkt der ideo ogischen Erziehung 
der Werktätigen große Aufmerksam­
keit. Schon einige Jahre funktioniert 
im Kulturhaus das Lenin-Kinolektori- 
um. Der Rat des -Cktoriums plant all- | 
monatlich die /or'Tnrung von Filmen 
über W. I. Le >in nach bestimmten 
Themen, die den Zuschauern die Ge­
schichte Rußlands — vom Sturm des 
Winterpalastes o's »um Sturm des 
Weltalls — vor Augen führen.

Es ist wichtig, für jedes Thema d e 
passenden Streifen zu wählen. So 
zeigte Heinrich Ruilmann bei der 
Unterhaltung ibe» uenins Kinderjah­
re und den Anfang seiner revolutio­
nären Tätigkeit J;e Sp elfilme: „Di®. 
Hinrichtung osim Morgengrauen", 
„Das Mutterhe-z" .Wladimir Ulja­
now — das ewige Licht" u. a. Wäh­
rend der Aussprachen über den 
Kampf der Partei n den Jahren der 
Reaktion haben sich die Zuhörer 
des Lektoriums mit dem Film „Hier | 
lebte Lenin", ,ao 'en eines ewigen 
Lebens" bekannt gemacht.

Zur Arbeit des Kinolektoriums zieht I 
man Partei- und jowjetmitarbeiler, I 
Lehrer. Mitglieder per Gesellschaft 
„Snanije" heran.

Während der Filmlektionen ist 
der Klub immar überfüllt.

S. FATEJEW

Gebiet Semipalstinsk 

eine frische Radiozeitung ausge­
strahlt, die die Bergleute zum ak­
tiven sozialistischen Wettbewerb 
anregen. In den Radiozeitungen 
werden Fragen des Arbeitsschutzes 

beleuchtet, die Arbeitserfolge der 
Bestarbeiter propagiert. Auch Kritik 
der aufgedeckten Mißstände wird 
scharf geübt.

Oft werden die Gruppen der 
Politinformatoren im Parteikomiiee 
versammelt. Gemeinsam werden 
Themen zu weiteren Besprechungen 
ausgewähit, man berät sich, welche

Das Ziel 
ist erreicht

Die Glocke hat gelautet. In der 1. 
Klasse ist es still geworden. Ruhig, 
aber ernst und geschäftig beginnt die 
Lehrerin Erika Goß den Unterricht. 
Ihr liegt es aber ..'cht so sehr an 
der „Grabesstille" in dar Klasse. 
Gleich vom Bejnn der Stunde an 
weckt sie die Akfiv'tät der Schüler, 
spornt sie dieve'ben zum Denken, 
zur Arbeit an.

Das neue Progremm in Mathematik 
für die 1. Kla.se scnließt Elemente 
der Algebra und Geometrie ein. In 
dieser Stunde ziscnte die Lehrerin 
die Schüler mit der Zahl 5 bekannt. 
Zuerst wurde einfach etwas gezählt, 
dann folgten Frjgen:

Welche Zahl steht vor 51 Nach 5? 
Um wieviel ist 5 größer als 4? • Um 
wieviel ist 3 Kle ner als 4? Aus wel­
chen Zahlen ks->x man 5 zusammen-

afs 3?
Den Schülo-1 lydia Sadykowa, 

Valja Ortner, Jura Sokolow und vie­
len anderen machten dergleiche Fra­
gen keine Schwi3-;gkeil. Für jede 
richtige Antwort weiß die Lehrerin 
ihre Schüler zu loben und wenn auch 
nur mit einem kleinen freundlichen 
Lächeln. Besonda.-s cemerkt sie die 
Leistungen der »-.'wacheren Schüler.

Wird jede Minute rationell ausge­
nützt, so findet seh in der Mathe­
matikstunde sogsr Zeit für... ein biß­
chen Gymnast’k. Und zwar mitten in 
der Stunde! Usd das macht sich be­
zahlt: die Abc-Schützen erholen sich 

I und gehen mit i isebem Eifer ans 
1 Rechners. —

, Oie nächste JPunde ist in dor 1. 
Klasse Rüsswieh. Heule kommt der

technischen Neuerungen. Pressemel­
dungen ; in den Informationen zu 
verwerten, welche Fragen aufzu­
werfen sind, um einen aktiven 
Meinungsaustausch hervorzurufen.

Zu den erfahrensten Politinfor­
matoren gehören Kawarden Jussu­
pow aus der Schacht „Kapital- 
naja" zu technischen Themen. Pa­
wel Tiomnych aus der Anreiche­
rungsfabrik zu Fragen der interna­
tionalen Lage. Robert Lebsack aus 
der Bergbauverwaltung und Chri­
stian Wünschei aus dem Bauab­
schnitt des Bergwerks zu wirt­
schaftlichen Themen.

Tagtäglich stehen die Politin­
formatoren des Bergwerks Aksu 
euf der Wacht — sie übermitteln 
ihren Mitarbeitern alles Neue, In­
teressante. was sie sich durch ihre 
eigene Wißbegierde erworben ha­
ben. , ,

H. ED1GER
Gebiet Zeiinograd

Der Kommunist Leo Hasselbach 
ist im Mechanischen Werk von Ma- 
klnsk. Gebiet Zeiinograd, als ein 
Meister bekannt. der beliebi­
gen Aufgaben gewachsen ist. Er 
ist Brigadier-Elektriker. dessen 
Brigade von Monat zu Monat ei­
nen der ersten Plätze behauptet 
Er beteiligt sich auch sehr aktiv 
an der Arbeit der Gewerkschaft in 
der Halle, wo er schon öfters all 
Gehilfe des Gewerkschaftsvorsit­
zenden gewählt wurde.

UNSER BILD: Leo Hasselbach

Foto: D. Reinwalder

Lauf und Buchstabe „S" an die Reihe, 
Dre erfahrene Lehrerin weiß, wie 
wichtig es ist, den Kindern von An­
fang an den Usfe-sch.ed zwischen 
dem stimmhaften und dem stimmlo­
sen „S" zu erklären, besonders für die 
deutschen Kinder. Wieviel Fehler 
werden sie beim Schreiben machen, 
wenn sie den Unterschied nicht be­
greifen!

Sie fordert die Kinder auf. Wörter 
zu nennen, die mit dem stimmhaften 
'S“ beginnen.

„Sina, Soja“, saot Kurmann Ata- 
jew, aber Olga Steinmetz nennt das 
Wort „sobaka" . 'Hzt wählt die 
Lehrerin zwei Wörter „sola" und 
„sobaka" und übt -o lange, bis Olga 
und auch alle anderen die Anfangs­
laute deutlich rjsxprechen. Dann 
werden Sätze gebildet, wird ge­
schrieben und gelegen.

Eine Methode wechselt die andere 
ab und endlich ist das Ziel der Stun­
de erreicht: Olga Steinmetz wird ih­
nen eine Reihe von Wörtern aufzäh­
len und das stimmhafte und stimmlo­
se „S" immér -chfig aussprechen, 
und so auch alte anderen Kinder.

So arbeitet zr'ka Goß jetzt schon 
das 12. Jahr. Unlängst wohnten ihren 
Unterrichtsstunden 12 Leiter von An­
fangsschulen bei, die sich hier, in 
der Achtklassenschule A. Gaidar, 
Rayon Borodulicha, Gebiet Semipa- 
latinsk, zu einem Seminar versam­
melt hatten. Erika Goß Stunden wur­
den als mustergültig erklärt.

K. NAKIPOW, 
Inspekteur der Rayonabteltung 
Bildungswesen

Das Leninsche Werk
über den Imperialismus

Mit dem Nhherkommen des 100. Geburtstags W. I. Lenins ist das Inter­
esse zum Studium des Leninschen theoretischen Erbes in der ganzen Well 
noch mehr gestiegen. Unter den Werken Lenins ist das Buch „Der Imperia­
lismus als höchstes Stadium des Kapitalismus", in dem die theoretische 
Lösung der grundsätzlichsten und aktuellen Probleme des Imperialismus 
dargelegt wird, von besonderer Bedeutung. Ober einige Selten aus der Ge­
schichte der Vorbereitung zur Herausgabe dieses Buches berichtet der vor­
liegende Artikel.

Das Leninsche Buch „Der Imperia­
lismus als höchstes Stadium des Ka­
pitalismus" ist ein hervorragender 
Beitrag in die Schatzkammer des 
schöpferischen Marxismus. Der In­
halt des Leninschen Werks, seine 
Schlußfolgerungen sind weit be­
kannt. Doch die Geschichte seiner 
Entstehung ist ungenügend beleuch­
tet. Beim Studium des Leninschen 
Erbes muß man im Auge behalten, 
daß die Werke Lenins immer eine 
Antwort auf brennende Fragen dor 
Gegenwart waren. Die Aktualität 
des Buches „Der Imperialismus als 
höchstes Stadium des Kapitalismus" 
hat sein Autor selbst im Vorwort, 
das am 26. April 1917 geschrieben 
wurde, hervorgehoben. Er vermerk­
te daß es für die ricnf'gé Leitung 
der revolutionären Bewegung not­
wendig war. skh ... in der ökonomi­
schen Grundlage zurechtzufinden 
ohne deren Studium man nicht im 
geringsten verstehen kann, wie de’ 
jetzige Krieg und die jetzige Politik 
einzuschätzen sind, nämlich in dar 
Frage nach dem ökonomischen We­
sen des Imperialismus " (Ges. Werke 
8 27 5. 332 ress.) Drese Aufgabe 
wurde von Lenin in seinem Werk 
über den Imperialismus gelöst.

An dem Buch ,Der Imperialismus 
als höchstes Stadium des Kapitalis­
mus" arbeitete W. I. Lenin am Vor­
abend des Großen Oktober, in de» 
ersten Hälfte des Jahres 1916. Doch 
die Vorbere.fungsarbe't zur Heraus­
gabe dieses Werkes wurde viel frü­
her begonnen.

Nach de» Ankunft in der Schweiz.

im Herbst 1914, begann Wladimir 
Hjitsch mit dem Studium der Litera­
tur über den Imperialismus, Er arbei­
tete in den Bibliotheken von Bern und 
Zürich. Seinerzeit wurden die Le- 
rinschen „Helte über den Imperialis­
mus" veröffentlicht. Das waren un­
gefähr 50 Druckbogen. Daraus ist 
die riesige Vorarbei* zu- Herausgsoe 
des Buches zu ersehen.

Das war eine langwierige, an­
gestrengte Arbeit. Lenin studierte 
und verallgemeinerte eine große 
Menge von Materialien über die 
verschiedensten Fragen dor Ökono­
mik und der Politik des Imperialis­
mus verarbeitete kritisch die Anga­
ben aus Hunderten Büchern, Artikeln. 
Broschüren, statistischen Samme'bän- 
den in vielen Fremdsprachen. Es ge­
nügt zu sagen, daß die Leninschen 
„Helle über den Imperialismus" 
Auszüge aus 148 Büchern (darunter 
aus 106 deutschen, 23 französischen 
17 englischen und zwei 'n russischer 
Übersetzung) und aus 232 Artikeln 
enthalten die in 49 verschiedenen 
periodischen Ausgaben darunte- 
euch' ausländischen, erschienen wo-

Die Hauptaufgabe, d e Lenin sich 
gestellt hatte charakterisierte er im 
Vorwort zur französischer und zu* 
deutschen Ausgabe des Buches. „An 
Hand von Daten unbestrittener bür­
gerlicher Statistiken und von Zeug- 
-issen bürgerlicher Gelehrter aller 
Länder zu zeigen, wie zu Beginn 
des XX. Jahrhunderts, am Vorabend 
des ersten imperialistischen Welt­
krieges. das Gesamtbild der kapita­

listischen Weltwirtschaft in ihren in­
ternationalen Wechselbeziehungen 
war. " (Ges. Werke, B. 27, S. 303, 
russ.)

lenes riesige Material, das Lenin 
durchstgdiort hatte, gas ihm die 
Möglichkeit. dieses .Schlußbild" 
aufzuzeigen, die Analyse der neuen 
und letzten Phase des Imperialismus 
zu machen. Seine Arbert nannte Le­
nin bescheiden „Ein populärer Arti­
kel". Allerdings ihrer Klarheit und 
Einfachheit der Auslegung nach ist 
sie Millionen Lesern zugänglich. 
Doch gleichzeitig ist das eine glän­
zende wissenscnaftliche Untersu­
chung.

Die Möglichkeit, seine Gedanken 
über den Imperialismus in die Form 
eines Buches zu kleiden, bot sich 
Lenin erst im Jahre 1916 Es war 
eine schwierige Sache zu |enor 
Zeit ein Buch herauszugeben, in dem 
der Kapitalismus in seinem imperiali­
stischen Stadium als ein parasitärer, 
verfaulender. sterbender entlarvt 
wurde.

In Petrograd, bei dem legalen 
lournal .Lelopisj" („Chronik"), das 
von A. M. Gorki geschallen worden 
war bestand ein Verlag unter dem 
Namen „Parus" („Segel“) Er be­
auftragte M. N. Pokrowski, einen 
näter angesehenen sowletischen 

Staatsmann. Wissenschalf'er und 
°iblizisfen der damals m Frankreich 
'ebte die Vorbere fung einer Serie 
von Broschüren über die Staaten 
Westeuropas '" der Periode des er­
sten Wellk egas zu übernehmen, An 
cer Schreibung dieser Bücher be­
teiligten s ch auße- Pokrowski A. W. 
Lunatscharski und andere Literaten 
r-ür die Serie benöf gte man eine 
verallgemeinernde Einführung, und 
°okrowski schlug Lenin vor, diese 
zu schreiben

In seinen Erinnerungen darüber, 
wie der . Imperialismus" entstand, 
s'hrieb Pokrowski: „Ich hatte aus

Paris einen Brief von A M. Gorki er­
halten, worin mir vorgeschlagen 
wurde, mit den Kräften cef auslän­
dischen L!teraten eine Serie von 
Broschüren zu organisieren, unter 
dem Titel Europa vor und während 
des Krieges'... Doch sofort entstand 
die Frage nach einer allgemeinen 
Einführung, nach einer Broschüre, die 
der ganzen Serie von Broschürep 
über den Imperialismus Sinn gibt 
und sie beleuchtet. Es war klar, daß 
niemand außer Lenin sie schreiben 
konnte. W. I, Lenin war einverstan­
den und ' hat diese Arbeit ge­
schrieben." In einem Brief an A. M. 
Gorki vom 11. Januar 1916 feilte Le­
nin mit: „Ich beginne jetzt mit der 
Arbeit an einer Broschüre über den 
Imperialismus." (Ges. Werke, B. 49, 
S. 170, russ.)

Anfang Juli 1916 war das Buch 
fertig und an Pokrowski abgeschickt 
mit einem Begleitbrief, in dem Le­
nin schrieb: „Es wäre schrecklich 
ärgerlich, wenn man es nicht heraus­
brächte!.. Was den Namen des Ver­
fassers betrifft, so würde ich natür­
lich mein persönliches Pseudonym 
vorziehen. Falls das nient angebracht 
Ist. schlage ich ein neues vor..." Und 
weiter: „Bezüglich des Titels: Wenn 
der jetzige nicht angebracht er­
scheint wenn man das Wort Impe­
rialismus vermeiden möchte, dann 
nehmen Sie den Titel: .Die grund­
legenden Besonderheiten des moder­
nen Kapitalismus'." (Ges. Werke, 
E. 35 S. 202. russ.)

Im Verlag „Parus". in dem eben­
so wie im Journal „Letoplsi" den Ein­
fluß de’ Menschewiki stark war, wur­
de das Manuskript einer „vorläufigen 
Zensur" unterzogen. Aus 'hm wurde 
eine scharfe Kritik Kautskis und der 
russischen Menschewiki — Martows 
und anderer—entfernt. Auch andere 
Änderungen wurden vorgenommen. 
So wurde der Leninsche Terminus 
.Hinüberwachsen" (des Kapitalismus 
- den Imperialismus) durch das 

Wort „Verwandlung" ersetzt, und 
die ' kautskianische Tneorie vom 
„Ultralmoerialismus" die Lenin als 

■ reaktlonä’ bezeichnet hefte wurde 
nur als „rückständig" charakteri­
siert. So wurde die Icharfe politi­
sche Sprache des Buches „gemil­
dert."

Lenin reagierte scharf auf diese 
Veränderungen. Im Dezember 1916 

schrieb e- an Pokrowski; , Sie haben 
es für möglich erachtet, die Kritik 
an Kautski aus meiner Broschüre zu 
streichen... Weshalb? Ist es nicht bes­
ser. die Herausgeber zu bitten: Lie­
be Herren, druckt doch schwarz auf 
weiß; wir, der Verlag, haben die K’i- 
l'k an Kautski gestrichen. Wirklich, 
so müßte man es machen... Ich bin 
natürlich gezwungen, mich dem Her­
ausgeber zu fügen, aoe- soll der 
Herausgeber sich nicht scheuen, zu 
sagen, was er will und was er nicht 
will; soll der Herausgeber die Kür­
zungen ve-antworten und nicht i-li." 
(Ges. We-ke. B. 35. S. 239. russ.)

Von den schwierigen Verhältnis­
sen sprechend, unter denen man an 
diesem Buch arbeiten mußte, ver­
merkte Pokrowski, daß Lenin dor 
geduldigste Mensch euf dem Erd­
ball war daß er es verstand seine 
politische Lime unter den furchtbar­
sten, unerträglichen Bedingungen 
durchzuführen, ohne eine Minute in 
Verwirrung zu geraten, das Gleich­
gewicht zu verlieren. Pokrowsk’ 
stellt fest daß er auf seine konfuse 
Nachricht über das Schicksal der 
„Veränderungen" eine mildere Ant­
wort erhielt, als er erwartet hatte. 
Nachdem er ihm Vorwürfe darüber 
gemacht hatte, daß Pokrowski als 
Redakteur sein Einverständnis zu 
der „Amoutierung” des Werks gege­
ben habe, schrieb ihm Wladimir 
lljitsrh, daß e» „an anderer Stelle" 
mit Kautski abrechnan werde,

Ungeachtet der Proteste A. M. 
Gorkis hemmte die menschewistisehe 
Leitung des Verlags die Herausgabe 
des Buenos. Schließlich entschloß er 
sich, es zu drucken, aber... ohne die 
Marke des Verlags. An ihre» Ste'le 
nieß es auf der Titelseite. „Lager da» 
Ausgabe: Buchlager und Laden .Le­
ben und Wissen’."

Der Entschluß des „Parus". das 
Buch ohne Nennung des Namens 
dos Verlags hereuszugeben erklärte 
sich dadurch, da’ sogar nach der 
Korrekte’ durch den Redakteur, dor 
Milderung und Slreichuno s'harfer. 
kritischer Stellen, das antiimperiali- 
st'sche Wesen des Leninschen Bu­
ches und seine revolutionären 
Schlußfolgerungen offensichtlich wa­
ren.

In der Oktobernummer des Jour­
nals „Lelopisj" für das Jahr 1916 
war In der Rubrik „Zum Druck wer­

den vorbereitet" auch das Buch Le­
nins unte’ dem Titel „W. Iljin. Dar 
neueste Kapitalismus" genannt. Auf 
diese Weise wurde auch der Titel 
des Leninschen Wprks geändert. An­
fangs hieß das Buch „Der Imperia­
lismus als höchstes Stadium des Ka­
pitalismus”. in der „Letopisj” wurde 
es als „Der neueste Kapitalismus” 
angekündiqt, erschienen aber ist es 
unter dem Titel „Der Imperialismus 
als die neueste Etappe des Kapita­
lismus. (Ein populärer Artikel)".

Nach seiner Rückkehr aus dem 
Ausland im April 1917 schrieb Le­
nin ein Vorwort zu dem Buch. Darin 
stellte Lenin fest, daß es „für die 
zaristische Zensur" mit äußerster 
Vorsicht, in äsopischer Sprache ge­
schrieben wurde, daß es jetzt. >n 
den Taqe-f der Freiheit, schwer sei. 
.... diese durch Rücksicht auf die 
zaristische Zensur entstellten, zussm- 
mengeguelsenlen. in einem eisernen 
Schraubstock gepreßten Stellen der 
Broschüre" zu überlesen. (Ges. Wer­
ke B. 27 S. 301, russ.)

Das Buch wurde Mitte des Janres 
1917 in einer Auflage von 15 000 
Exemplaren gedruckt. Wie schon 
erwähnt wurde’ es mit großen 
Kürzungen Herajsqeqoben. In vol­
lem Umfang erschien das Buch erst 
einige Jan e später nacn dem Sieg 
oes Oktobers.

Das Leninsche Work; „Der Impe­
rialismus als höchstes Stadium des 
Kapitalismus" wurde in den Jahren 
der Sowjetmacht 222mal In einer 
Gesamtauflage von 7 Millionen 
225 000 Exemplaren hereusgegeben. 
Das Bucn Ist in vielen Sprachen dor 
Völker der UdSSR übersetzt und 
auch im Ausland erschienen.

Das We-k Lenins über den Impe­
rialismus stellt seiner Bedeutung 
nach eine Fortsetzung und Weiter­
entwicklung des „Kap'tals" von K. 
Marx dar. In ihm ist das Fazil de’ 
Entwicklung des Kapitalismus für 
das ha'be Jahrhundert gezogen, das 
nach dem Erscheinen des „Kapitals" 
vergangen war. Gestützt auf die von 
Marx und Engels entdeckten Ge­
setze rte’ Entstehung, Entwicklung 
und des Niedergangs des Kapitalis­
mus, gab Lenin in diesem Werk zum 
ersten Mal eine tiefe wissenschaftli­
che Analyse des ökonomischen und 
politis'hen Wesens dos Imperialis­
mus, eine ökonomische Begründung

der Theorie der sozialistischen Re­
volution.

Lenin hat gezeigt, daß der Impe­
rialismus die Periode der größten 
Verschärfung der Widersprüche des 
Kapitalismus ist. daß der alte vor­
monopolistische Kapitalismus vom 
monopolistischen, verfaulenden, ab­
sterbenden Kapitalismus abqelöst 
wird. Indom er die Widersprüche 
des Kapitalismus aufdeckte, rief Le­
nin die Arbeiterklasse und ihre Par­
tei zum Kampf für die revolutionäre 
Überwindung dieser Widersprüche 
und zur Eroberung dar Diktatur des 
Proletariats auf.

Das Leninsche Werk über den Im­
perialismus ist eine scharfe Walte im 
Kampf gegen die neuesten bürger­
lichen und sozial-reformistischen 
Theorien, die versuchen, das volks­
feindliche Wesen des Imperialismus 
zu beschönigen. Im Programm der 
KPdSU wird hervorgehoben, daß die 
Leninsche Analyse und seine Schluß­
folgerungen über die Hauptqeselz- 
mäßigkeiten des Kapitalismus in 
seinem letzten Stadium durch die 
reale Wirklichkeit des jetzigen Kap'- 
ta’:’mus bestätigt werden.

Oie internationale Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpartei­
en (1969) erklärte, daß der heutige 
Monooo'kapifalismus ungeachtet ei­
ner Reihe neuer Erscheinungen, der 
unveränderte Kapitalismus mit al'en 
•'hm eigenen Widersprüchen bleibt 
und nicht, wie seine Verteidiger 
behaupten ein prinzipiell neues Sy­
stem darstellt.

Ausgehend von der Leninschen 
Charakteristik des Wesens des Impe­
rialismus. deckte die Beratung d e 
Hauotzüge und Besonderheiten des 
modernen Imperialismus auf und 
legte das Programm des antiimperia­
listischen Kamnfes 'n der gegenwär­
tigen Etappe fest. Der Imperialismus 
als gesellschaftliches System war 
und b'eipf wie auf dem internafo- 
-alon Fo’um der Kommunisten ver­
merkt wurde. das Haupthindernis 
auf dem Weg der historisch unver­
meidlichen Bewegung der Menscn- 
heit zum Triumph der Fre'heit, des 
Friedens und der Demoic-atie. i

O. KALFKINA.
Doktor der Geschichtswissen­
schaften, Professor

(Pressebüro „Prawda”)
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Dritte Etappe 
des
Lenin-Âttests

Die Werktätigen unseres Rayons 
schütteten In diesem Jahr in die 
Speicher der Heimat mehr als 12 
Millionen Pud Getreide. Einon gro­
ßen Beitrag zu diesem Sieg leiste­
ten die Komsomolzen. Boi der Em- 
toeinbringung waren über 1 000 
Komsomolzen des Rayons beschäf­
tigt, waren 110 Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden im Einsatz. Mehr als 
100 davon führten Aufklärungsarbeit 
unter der Jugend durch. Für die kul­
turelle 6o.ru.-ung de'r Werktäligan 
der Folder wirkten 31 Agitbrigaden.

Alle Komsomolzen- und Jugend­
kollektive haben in diesem Jahr ho­
he Hektarorträge erzielt. Die Brigade 
des Sowchos „Oktjabr" (Brigadier 
W. I. Kalmyk, Komsomolorganisator 
der Gruppe — S. Kaminski) hat die 
Getreidelieferung an den Staat frü­
her als alle anderen abgeschlossen. 
Dieser Brigade wurde erneut die 
rote Wanderfahne des Rayonkomi­
tees des Komsomol verliehen, ihr zu 
Ehren wehte das Ehrenbanner am 
Palast der Neulanderschließer.

Das Kollektiv der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Sowchos 
„Nowoischimski" (Brigadier J. A. 
Burlakow, Komsomolorgnisator der 
Gruppe — M. Maljuk) rapportierte 
gleich nach der Brigade von W. Kal­
myk über die Erfüllung des Plans der 
Gefreidelieferung an den Staat. Der 
Flektarertrag beträgt in dieser Briga­
de 17 Zentner.

In den Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden des Rayons bildeten 
sich feste, einträchtige Arbeitskol­
lektive heraus. Neben den erfahre­
nen Mechanisatoren arbeiteten Neu­
linge, die stets ihre Unterstützung 
fühlten. Zu den Aktivisten der Pro­
duktion gehörten Anatoli Pesfrezow, 
Juri Polynski, Kelis Balterekow, Tu- 
legen Muchametka ijew, Johann Vo­
gel, Michail Maljuk, Woldemar 
Flaum, Valeri Belciw und andere, die 
vor der Ernteeinbringung den 
Schwur eines Ge'reidebauern ge­
leistet hatten.

Die Komsonolkomitees schen­
ken der Auswartung des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter den Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden gro­
ße Beachtung. M-<n nändigle den Sie­
gern die Wimoel „Bester Jungschof­
för", „Bester. Kombineführer'', „Be­
ster Traktorist' v. ein. In allen 
Komsomolorg: i,. . onen wurden zu 
Ehren der Aktivisten der Produk­
tion die Ehrenfhgge gehißt, ihnen 
wurden Blumen und Grußadressen 
überreicht. In den Brigaden hängte 
man Bulletins über den Wettbewerb, 

das Kampfblatt „Wer ist heute vor­
an)" aus. Den Aktivisten der Ernte 
wurden 45 Abzeichen des ZK des 
Komsomol „Junger Aktivist der Ar­
beit", 150 Urkunden des Rayon- 
und Gebietskomitees des Komso­
mol verliehen. Je nach den Arbeits­
ergebnissen wird man Ihnen wert­
volle Geschenke, kostenlose Einwei­
sungsscheine auf die Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR, in 
die Jugendlager einhändigen, die 
Sieger worden in den Leninschen 
Kalender der Erntohelden, in das 
Komsomol-Ehrenbuch dos Rayons 
eingetragen. Gegenwärtig weilen 
schon 3 Jungmechanisatoren im Ju- 
gondlager „Sputnik".

Das ZK des Komsomol Kasaéhstans 
gab im Gebiet die Kortschagin-Ar- 
beitswacht bekannt. Daran beteilig­
ten sich 9 000 Personen. 150 Studen­
ten des Zelinogrador Sowchos-Tech- 
nikums sowie die Lehrer der Schu­
le von Kostschino arbeiteten täglich 
auf der Tenne. Aktiven Anteil an 
der Kortschagm-Wacht nahmen die 
Schüler der Schule von Dshangis- 
Kuduk, Sio sammelten bei der Kar­
toffelernte 200 Zentner Knollen über­
planmäßig.

In den Tagen der Korfschagin- 
Wacht liefen in den Grundkomso­
molorganisationen über 150 Gesuche 
mit der Bitte der jungen Menschen 
ein, dem Komsomol beitreten zu 
dürfen.

Im Rayon entstanden sehr viele 
gute Traditionen, die die Liebe zum 
Getreidebauernba-uf anerziehen hel­
fen. Das sind der Geschichte des 
Neulands gewidmete Stunden, Aben­
de. Erntefeste, Rechenschaftslegun­
gen vor der älteren Generation über 
seine Arbeitsteten, die Übergabe 
der Aufträge der Getreidebauern 
an die Jugend. Das Fest der ersten 
Furche wird regelmäßig in den Sow­
chosen „Zelinag-adski", „Nowo­
ischimski", „Odisbrski", im Zoovet- 
fechnikum gefeiert. Traditionell wur­
den die Treffen der Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden. Auf den Trof- 

.ten wurden Auszeichnungen über­
reicht, fanden feierliche Bürositzun­
gen zur Aufnahme in den Komsomol 
und die Weihe zum Ackersmann 
statt, wurden Empfehlungen gege­
ben, sachliche Arbeitserfahrungen 
ausgetauschf.

Eine große Rolle in der Anerzie­
hung der Liebe zum Mechanisatoren­
beruf spielen die Produktjonsbriga- 
den der Schüler. In diesem Jahr wa­
ren im Rayon 9 Brigaden und 105

Schülorarbeifsgruppen tätig. Die be­
sten Brigaden sind hier die von 
Roshdestwenka und von Dshangis- 
Kuduk. Die Jungen führten hier 
gleich den Erwachsenen «Ile Arboi. 
ton In der Frühjahrsbestellung und 
in der Ernteoinbringung durch, be­
schäftigten sich mit Selektionserbolt.

Eine Stoßarbeit der Komsomolzen 
des Rayons ist auch- die Te Inahme 
an der Schaffung der Leninschen 
Trakforenkolonne im Gebiet. Insge­
samt wurden im Rayon 65 000 Ru­
bel gesammelt. Am Marsch »für Spar­
samkeit beteiligten sich 837 Mecha­
nisatoren.

Im Sowchos „Krasny flag" pflügte 
der Traktorist Tulegen Muchametka- 
lijew mit dem Traktor DT-75 „Ka- 
sachstanoz" bei einer Norm von 
232 Hektar mittleren Pflügens 644 
Hektar, sparte dabei Ersatzteile für I 
eine Summe von 147 Rubel und 384 
Kilo Treib- und Schmierstoffe.

Gute Erfolge in der Einsparung 
von Mitteln für die Leninsche Trakto­
renkolonne erzielte die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade des Sow. 
chos „Krasnojarski",. deren Brigadier 
J. Dinner und Komsomolorganisator 
M. Holhause ist. Im ganzen sparte 
die Brigade im II. Quartal 1969 rund 
8 000 Kilo Treib- und Schmierstoffe. 
Das Mitglied dieser Brigade An­
dreas Groß sparte in dieser Periode 
2 709 Kilo Treib, und Schmierstoffe. 
Johann Vogel sparte davon mit sei­
nem Traktor K-700 1 145 Kilo.

Das Plenum des ZK des Komsomol 
gab das Zwoijahres-Unionsaufgebot 
„Der Komsomol — den Dorfschulen" 
bekannt. Die Komsomolorganisatio­
nen übernahmen die Patenschaft über 
den Bau der Schulen in Tschelkar, 
Wosdwishenka, Krasnojarka, Tschu- 
bary. Die Schüler reparierten mit ei­
genen Kräften die Schulen in Prire- 
tschenskoje, Roshdestwenka, Tschel­
kar. Im Verlaufe des Zweijahresauf- 
gebots nahm das Rayonkomsomolko­
mitee zusammen mit der Rayonab­
teilung Volksbildung die Arbeit mit 
jungen Lehrern unter eine besondere 
Kontrolle. In den Rayon kamen in 
diesem Jahr 44 junge Lehrer. 22 von 
ihnen haben Hochschulbildung. Auf 
der Augustberatung wurden sie fo'- 
erlich in die einträchtige Lehrerfa­
milie aufgonommen, auch an Ort und 
Stelle, in den Schulen, bereitete man 
ihnen eine gute Aufnahme. Die jun­
gen Lehrer gemeßen im Rayon eine 
verdiente Autorität.

Das ZK des Komsomol erarbeite­
te Maßnahmen der moralischen Auf­
munterung der Rayon- und Grund­
komsomolorganisationen zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins.

Das Rayonkomsomolkomitee hat 
beschlossen, die hoho Ehre zu er­
ringen, am Banner der R-ayonkom- 
somolorganisation ein rotes Band 
tragen zu dürfen, und rief die 
Grundkomsomolorganisationen auf, 
um den Wimpel des ZK des Kom­
somol zu kämpfen.

Anna OTT, 
Sekretär des Zelinogroder 

Rayonkomsomolkomitees

Traditionen 
leben fort

Veteranen. Sie sind in jedem 
Betrieb, in jeder Wirtschaft. Es 
gibt sie auch in der Kaskclencr 
Nähfabrik. Das sind die Komsomol­
zin der schweren Kriegsjahrc Wa­
lentina Nikolajewna Litwinowa, die 
ersten Komsomolzinnen der Fabrik 
Jekaterina Iwanowna Jefimowskaja, 
Alla Wassiljewna Chlebnikowa. Ma­
ria Stepanowna Bujgakowa u. a.

Ja, sie sind nicht'mehr in jenem ' 
Alter, besitzen aber immer noch ’ 
jenen Arbeitseifer und die Unver- * 
söhnlichkelt gegenüber Mängeln. ’ 
Sie haben große Erfahrungen, gro- 
ße Kenntnisse, die sie jetzt den r 
Jugendlichen übermitteln. Und die 
Jugend übernimmt sie als Stafet­
te.

Als 1941 die Fabrik erbaut wur­
de, bestand die Komsomolorganisa­
tion aus fünf Komsomolzen. Heute 
sind es Ihrer 100. Die Jugend weiß, 
wie die Komsomolzen jener Zeit 
auf jedes Ereignis’ im Lande 
reagierten, unter ihnen auch jene 
Fünf in der Fabrik. Sic verließen 
während des Krieges oft ihren Ar­
beitsplatz nach der Schicht ni«;ht. 
Ihre Devise lautete: „Alles für die 
Front, alles für den Sieg".

„Dem Lenin-Jublläum einen wür­
digen Empfang" ist die Devise der 
Farbrikkomsomolzen heute.

Zu Ehren dieses denkwürdigen 
Datums übernahm jeder Komso­
molze erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen. Auch den 50. Jahres­
tag Sowjetkasachstans wollen sie 
mit neuen Arbeitsgeschenken ehren.

„Wenn die Zeit der Prüfung 
kommt", sagte die Sekretärin des 
Komsomolkomilecs der Nähfabrik 
Walentina Bykowa, „können unsere 
Komsomolzen gute Resultate zei­
gen."

Die Komsomolzin Kalschaini 
Dosymbetowa z. B. erfüllt ihr Ta­
gessoll zu 100 — 115 Prozent. Und 
die Leistungen von Emma Kerch- 
geßler sind noch höher. Sie über­
bietet ihr Tagessoll um 38 Prozent. 
Unter den Schrittmachern sind auch 
Nina März, Liese Frilzler, Galina « 
Prochorowa. Ludmilla Zent. Dina 
Hahn u. a. Unter den Komsomolzen 
gibt es Laienkünstler. Agitatoren 
und Politinformatoren. Alles das 
spricht von der Aktivität der Kom­
somolzen der Fabrik. Und diese Ak­
tivität ist eine Tradition, die die 
Komsomolzen von den Veteranen 
ererbt haben un 1 fortsetzen.

„Unser Geschenk détn Lenin- 
Jubiläum". sagte Walentina Byko­
wa. „wird die e-folpreiche Ablegung 
der Lenin-Atteste sein und vorfri­
stige Planerfüllung.".

J. JÄGER
Gebiet Alma-Ata

In der Filiale N-. 1 der Zelinogra- 
der Konlekti onsfabrlk „Manschuk- 
Mametowa" wurde ein neues Fließ­
band für Lehrlinge frcigcstellt. Die­
se Abteilung arbe tet unter Aufsicht 
der erfahrenen S'hichtmnirferln In­
na Glustschenko.

UNSER BILD: Inna Glustschenko 
(links) berät mit dem Lehrling Ida 
Justus die Arbeit am Fließband.

Foto: D. Neuwlrf

MIT LIEBE UND FLEISS
Es sind ihrer vierzehn Mädchen- 

Komsomolzinnen. Alle sind sie im 
Tschandanski-Sowchos großgewach­
sen und erzogen worden. Hier ab­
solvierten sie die Schule und tra­
ten dem Komsomol bei. Als die 
Frage über die Versorgung der 
Viehzucht mit Kadern stand, gin­
gen sie alle in die Farm.-

Der Ruhm der Komsomolzen- _ 
und Jugendfarm der zweiten Sow- 
chosabtcilung verbreitete sich weit 
über die Grenzen der Wirtschaft. 
Hier haben sich arbeitsame und, 
fleißige Mädchen zusammengefun­
den. Nehmen wir z. B. den Grup­
penkomsomolorganisator Rosa Weit- 
ncr. Man kennt und ehrt sie für 
ihre Fürsorge und Bereitschaft, den

Hier ist mein Heim
schlug der Klasse '.Teiler Aryngasy 
Kalmakpajew Helenes Heft auf, las 
noch einmal die geraden Zeilen 
und wurde nachdenklich. Dieser 
Aufsatz gefiel ihm. Er bestach 
durch seine Aufrichtigkeit, durch 
die Liebe zum Heimatdorf, zu den 
Menschen.

In den bescheidenen Worten He­
lenes war sowjhl Willenskraft, als 
auch die Überzeugtheit, davon zu 
spüren, daß das Mädchen ein für 
allemal nur einen Weg für das 
ganze Leben erwählen wird.

Helene wuchs vor seinen Augen 
auf. Von klein auf half sie den 
Eltern in der Wirtschaft, in den 
Sommerferien aber arbeitete sie 
auf der Sowchjster.ne, in der Milch­
farm. Das Mädchen verband ge­
schickt das Lernen mit der Arbeit, 
wurde wißbegierige Aktivistin des 
Schul- und des •'omsomollebens.

Die Biographie von Helene Boger 
glich seiner, des Klassenleiters Bio- 
oraphie, wie zwei Tropfen Wasser. 
Kalmakpajew wurde ebenfalls in 
Jelisawetinka geboren, bezog nach 
dem Abitur eine Hochschule und 
kehrte wieder in das Heimatdorf 
zurück. ,

Der alte Vater war über den 
Entschluß des So uies unsagbar froh 

........ b.-..-............. und sagte: „A‘i:h meine Stunde ist
zeit keine Möglichkeit zum Lernen _ gekommen. Mein Sohn ist der ge- 

...... -j „ ...nut— ...:„ bildetste im Dorfe, dabei haben
wir deine Mutter und ich einen Fe­
derhalter nicht m-.l in der Hand 
gehalten. Die Bals brauchten keine 
gebildeten Kastcnen. Das ist un­
sere Heimaterde, mein Sohn, und 
wir sind ihr Salz.“.

Der Vater ist jetzt nicht mehr 
am Leben, seine Sache setzen aber 
solche Menschen fort wie' Vinzenz 
Frei, der auch in Jelisawetinka ge­
boren wurde. Das ist ein richtiger 
Herr der Erde. Für seine langjähri­
ge und ersprießliche Arbeit in der 
Landwirtschaft war Frei mehrere 
Male Teilnehmer der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR, hat eine Medaille für Er­
schließung des Neu- und Brach­
landes. einen O-den des Roten Ar- 
beitsbannèrs, Ehrenurkunden. Die 
Dorfbewohner erweisen dém nam­
haften Getreidebouern ständig gro- 

^QJjfertrauen, indem sie jgfcBM 
"^Bf'pUtierten des Dorfsowjëls-wW 

len. Helene Boger weiß, nach wes­
sen Vorbild sie inr Leben gestalten

MAMA, Lida Bär will nach 
der Scnule in das Ust-Kame- 

nogorsker Landwirtschaftliche Tech­
nikum eintreten.“

„Ei, warum willst du nicht wei- 
terlerncn? Wir würden dir unter 
die Arme greifet. Wir haben seiner­

gehabt, und so wühlen wir unser 
Lebtag in der Erde rum."

„Meiner Meinung nach lebt der 
Mensch gerade dazu, um die Erde 
mit seiner Hände Arbeit zu ver­
schönern. Wem man dir und Papa 
eine andere Arbiét anbieten würde, 
würdet ihr darauf nicht eingehen", 
entgegnete Lidu.

„Ja. natürlich. Doch die Arbeit 
eines Getreideoi i-.'.i ist nicht leicht, 
Hérene. Für die Mutter wäre es an­
genehmer, wem du Ärztin oder 
Lehrerin werdet würdest."

Dieses Gespräch fand kurz vor 
der Beendigung der Schule statt. 
„Was soll ich werden?" — diese 
Frage beschäftigte die Absolventen 
der Thälmann jchule sehr.

Viele träumten davon. Physiker. 
Chemiker, Jou aalislen, Geologen 
zu wcrdbn. Allein Helene Boger 
schwieg. In ihrem Zweifel; was sie 

•wohl werden solle, gestand sich 
das Mädchen: ..Ich lieb^séht.'tänser 
Dorf, die Menschen, die rrii’t" ihrer 
Arbeit das Land umgestalten und 
in der kahlen, steinigen Steppe Ge­
treide anbauen. >ch will, im hei­
matlichen Jelitawetinka bleiben. 
Welchen Beruf ich ergreifen werde, 
weiß ich noch nicht, doch von wem 
ich das Leben kopieren soll, weiß 
ich fest. Einer solcher Menschen ist 
der Brigadier der Traktoren- und 
Feldbaubrigade, Kommunist Vin­
zenz Frei, der in unserem .Sowchos 
36 Jahre lang tätig ist!"

Bei der Anilyse. der Aufsätze

Menschen mit Rat und' Tat beizu- 
’ stehen.

Einige von Ihun arbeiteten auf 
Traktoren während der Feldarbei­
ten. Nadeshda Kebel z. B. walzte 
im Frühjahr 1644 Hektar Ackerland 
ab, erfüllte ihre Planaufgabe zu 
170 Prozent. Für diese Leistung 
wurde sie in das Ehrenbuch des 
Ravonkomsomolkomitecs eingetra­
gen. Während der Ernte überbot sic 
ihr Tagessoll um 20 — 30 Pro­
zent.

Die Mädchen haben große Pläne 
für die Zukunft. Sie wollen ihre 
Farm in eine Musterwirtschaft ver­
wandeln.

E. DUKO 
Gebiet Kustanai

Der Lehrer überflog mit einem 
Blick die Gesichter der still gewor­
denen Klasse uad begann Helenes 
Aufsatz vorzulr.sen. So war es bei 
ihm Brauch.

...Auf der Korns »molversammlung 
sprach als erster der Brigadier 
Vinzenz Frei. Er sprach nicht lang 
und breit von Pflicht, agitierte 
nicht Er safte einfach, daß be-

-- .-----------------------—

AM RUNDEN TISCH
Zum ersten M il erschien in der 

Kaskelener Ostrowski-Mittelschu­
le Nr. 79, Gaoiet Alma-Ata, eine 
neue Bekanntmachung:

„Heute, um 19 Uhr, veranstaltet 
die Fakultät für Internationale Be­
ziehungen einen Abend .Kommen­
tatoren am runden Tisch'.“

Der Abend Wirde vom Fakul­
tätsältesten. der Schülerin der 
10. Klasse Anna Bachmann eröff­
net.

Auf der Bülrie am runden Tisch 
I saßen Leonid Filont^v, Absolvent 

dieser Schule, njutiger Offizier der 
Sowjetarmee (us einem in der 
DDR dislozierter Truppenteil), sei­
ne ehemalige Klassenleiterin LuJ- 

schlossen wurde, eine neue Milch­
farm mit voller Mechanisierung ztg 
schaffen. Es wäre nicht schlecht, 
wenn dort die Jugend arbeiten und 
dabei zeigen würde, was sie zu lei­
sten vermag.

Als erste reagierte darauf Helene.
„Mädels, das i-.t doch fein! Wol­

len wir aus unserer Klasse eine 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
organisieren!"

Es meldeten sich 14 Mädchen.
Es verging zin Jahr, und über 

die jungen Melkerinnen sprach man 
im Sowchos und im Rayon. Die 
Mädchen meisterten erfolgreich den 
durchaus nicht leichten Beruf einer 
Melkerin und überboten die sozia­
listischen Verpflichtungen. Die Mel­
kerinnen belegten im Rayon Ulan­
ski den ersten Platz unter der Ju­
gend. Das Kollektiv erkämpfte sich 
das Recht, Brigade „50 Jahre Le­
ninscher Komsomol" heißen zu dür­
fen. Alle 14 Mädchen sind Kom­
somolzinnen und Aktivistinnen der 
kommunistischen Arbeit. Die Bri­
gade wird von Helene Boger gelei­
tet

Die Mädchen erzielten auch noch 
deshalb ausgezeichnete Arbeitser­
gebnisse, weil sic ständig die Für­
sorge und Aufmerksamkeit seitens 
der Ateren gespürt hatten. Vinzenz 
Frei hatte die Farm fast täglich 
besucht, auch die Kommunistin Ma­
ria König hatte der Jugend Hilfe 
erwiesen, ihr ihre Erfahrungen und 
Kenntnisse übermittelt

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade molk bereits 2100 Kilo 
Milch je Kuh. In 'er Vorhut des 
sozialistischen Wettbewerbs schrei­
ten die Melkerinnen Lida Bär. Ol­
ga Schwarz. Helene Nikolaus und 
Helene Boger.

Die Mädchen beschränken sich 
nicht nur auf die Sorge um ihre 
Farm. Sie organisieren Dispute und 
thematische Aacnde, geben ein 
mündliches Journal heraus.

Die Komsomolzinnen halten Vor­
träge und Ansurachen in den Far­
men, auf der Tanne, in der Schule.

Die Mädchen fanden ihre Beru­
fung und Glück in üirer Arbeit. 

■ ■„tefe gehen uns aber mit dem 
ErziélTen nicht zufrieden", erklärte 
Helene Boger. .Die Mädchen haben 
beschlossen, weiterzulernen. Wir 
wollen das Fernstudium am Land­
wirtschaftlichen Technikum in Ust- 
Kamenogorsk aufnehmen."

W. BORGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freund'i-*-'ft“

UNSER BILD: Helene Boger

Foto- des Verfassers 

milla Iwanowna Bobrownik u. a.
Die Komme.’1 Horen berichteten 

über die wichtigsten Ereignisse im 
In- und Ausland und beantworteten 
Fragen.

Der Gast der Schule Leonid Filo- 
now erzählte da-über, wie die 
Werktätigen der DDR den Sozialis­
mus aufbauen, über die Gefühle 
der Freundschaft, die dort die ein­
fachen Menschen zu unserem Land 
hegen.

Zufrieden gingen die Schüler 
nach Hause: Sie hatten viel Neues 
und Interessantes erfahren.

J. FISCHER

Wie können wir da nicht glühen...
„Nur vorwärts, nur an die Fcuerlinie. nur durch 

rigl-eUcn zum Sieg und nur zum Sieg — einen anderen
gibt es nicht.

„Acht Tage zus dem Leben des 
Sekretärs der Komsomolorganisation 
dës~Sowchos .Poludinskij Katharina 

Mifzel.“

So kann man dieses Tagebuch 
kurz betiteln. Das ist ihr Alltag, oh­
ne Ausführlic ikeiten, Kleinigkeiten, 
aus denen eigentlich die großen 
Taten entstehen.

15. Oktober 1968 Für alle ein ganz 
gewöhnlicher Tag. Ich aber konnte 
meine Gedanken nicht sammeln. Was 
tunt Erst gestern fand ein Gespräch 
mit dem zwe ien Sekretär des Ray­
onkomsomolkomitees Soja Batalowa 
statt. Und jetzt kann ich eine große 
Veränderung in meinem Leben er­
warten. Man will mich als Sekretär 
de' Komsomol? ganisation des Sow­
chos empfehlen. Soja sagt, daß das 
die Meinung vieler unserer Jungen 
sei... >

Und doch habe ich Angst. Man

Schwic- 
Weg

(N. OSTROWSKI)

rodet mir zwar em, daß ich mit der 
Sache fertig werde. Und doch... Ich 
weiß nicht, vielleicht habe ich mich 
noch nicht ganz daran gewöhnt, daß 
ich erwachsen bin. Lächerlich. Ich 
bin einfach mehr an die Arbeit mit 
den Kindern gewöhnt.

Es tut mir leid, mich von ihnen zu 
trennen. Sie haben sich an mich ge­
wöhnt und ich an sie. Ich liebe die­
se Arbeit. Ich liebe d:e Menschen, 
die neben mir arbeiten. Die Leiterin 
Anna Michailowna sagte, daß sie 
mich in keinem Fall fortläßt. „Uhd 
wenn ich ins Gabietskomilee gehen 

fnuß", sagte sie. „Es reicht, daß du 
im Komsomolkoniitee fast die ganze 
Arbeit für ande-e tatest."

Das ist natürl ch zuviel gesagt. Al­
te haben in diesem Jahr nicht 
schlecht gearbuttef.

15. Dezember. /.Iso, Katja, nimm 
dich der neuen Sache an. Auf dich 
wartet eine Me::e Arbeit — man 
hat Mich als Sekretärin der Komso. 
molorganisatlon des Sowchos ge­
wählt.

Debatten gab es nicht. Obwohl 
Ich auch befürchtete, daß man mich 
wählen wird, so konnte Ich doch 
nicht ablehnen, als ich sah, wie ein­
stimmig die Jungen und Mädchen 
mir sogleich, als mein Name ge. 
nannt wurde, Glück auf den Weg zu 
wünschen begannen. Das Vertrauen 
eines guten Kollektivs hat doch eine 
wunderbare Kraft.

Heute besuchte ich mit Wolodja 
Kartaschow schon die Abteilungen. 
Er machte mich mit den Jungen und 
Mädchen bekannt, führte mich in die 
Arbeit ein. Was für ein guter Kerl 
er doch ist. Alles übergab, er mir in 
voller Ordnung, U'ic( jetzt, solange er 
noch nicht woggefshren ist, hilft er 
mir joden Tag.

Heule habe ich anscheinend be­
griffen, warum ch mlqh vor dieser 
Arbeit fürchtete. Ich hatte immer 
mit den Kindern zu tun. Jetzt abe' 
mit Erwachsenen. Da ist ein anderes 
Herangehen nöl'g. Man muß verste­
hen, sio zu übu-za ;qen, man muß mit 
ihnen einfach .prechen, polemisie­
ren. Ich habe aber keine Erfahrung.

Gemeinsam mit Wolodja haben 
wir einen ungafähren Arbeitsplan 
fürs nächste Quartal aufgosfellt.

10. Februar. Einen Monat war'ich 
In Zolinograd in der zonalen Kom­

somolschule. Dort war es großartig. 
Habe dort viel erfahren. Jetzt kreiß 
ich, womit ich anfangen muß. Mit 
der inneren Arbeit, mit den Auf­
trägen, mit der. Organisierung des 
Lernens und der Erholung der Ju­
gend. Alle unsere Komsomolzen 
sind jünger als 25 Jahre. In der Frei­
zeit müssen sie beschäftigt worden) 
Wir haben, besser gesagt, hatten em 
Laienkunstkollektiv. Wir brauchen 
einen guten Organisator. Wir kön­
nen doch den Tuhrp, dessen sich un­
ser Sowchos fast die ganzen letzten 
20 Jahre im Rayon und im Gebiet 
erfreute, nicht untergeben lassen.

Dieser Tage naflen wir auf dorn 
Zentralgehölt eine Komsomolver­
sammlung — oin-ni Disput nach W. 
Titows Buch ,Dom Tod zum Trotz", 
Solch eine kämalerische Stimmung 
hatten wir no.m nie in den Ver­
sammlungen. letzt bereiten wir uns 
zur Unterhaltung über das Thoma 
„So war Lenin“ vor.

18. Mal. Ich bin müde. Heute war 
Ich den ganzen Tag in den Abfoilun. 
gen. Die Aussasf ist in vollem Gang. 
Die Komsomolzen arbeiten gut 
Besonders viele gute Worte hörte 
ich über Nikolai Kostyrow. Er er­
füllt täglich die Komsomolnorm. 
Ausgezeichnet arbeitet der Traktorist

Jakob Beller. Nina Kulakowa und 
Ljuda Drobot geben sehr operativ 
„Blitzblättor", .Komsomolscheinwer. 
ter" und Wandzeitungen in ihren 
Abteilungen he-aus. Prachtmädelsl

13. Juni. Ja, „Veteranen werden 
nicht alt". Wir haben uns nicht ver­
sehen, als wir gestern unseren Cafe- 
Abend |o nannten. Sie werden nicht 
alt. Man hört ihre ergreifenden Er­
zählungen über ihre schwere, vom 
Feuer der Kämpfe und den Stürmen 
der heroischen Vergangenheit um­
wehte Jugend, und man möchte noch 
mehr tun, dsnit das Leben noch 
reicher wird. Wieviel Energie hatte 
Daria Fedorowna Jaschkina? Davon 
können jetzt nur ihre Augen spre­
chen,,.

Sie begann nier mit ihren Freun­
dinnen, das ne ie 1 eben aufzubauen. 
Das neue Leben bauten auch Pjotr 
Kusmitsch Borissjuk und Pelageja 
Danilowna Zwafkowa m den ersten 
schweren fahren der Sowjetmacht 
auf. Die -onensmittel-Abliefo- 
rungspfllcht, der Kampf gegen dia 
Koltschakbanden, gegen Hunger und 
Zerrüttung, die Verteidigung unsere' 
Heimat in den lanron des Großen 
Vaterländischen Krieges — das sind 
die Etappen eres Weges. Ihr Le­
ben ist ein heißes Flammen. Wie 
können wir da letzt nicht glühenfl

1. August. °'obleme. Probleme, 
Probleme... Deren gibt es jeden Tag. 
Wenn auch nicht große, aber doch...

Heule gab es em ernstes Gespräch 

mit dem Klubleiter Iwan Roglowski. 
Der Junge ist erst 20 Jahre alt ge­
worden, beginnt aber schon eigen­
mächtig zu handeln. Er verbietet den 
Jungen, ohne seine Erlaubnis im 
Klub Maßnahmen durchzuführen, 
selbst aber beschäftigt er sich nicht 
mit ihrer Organisierung. Er brüstet 
sich mit seiner Stellung und nimmt 
keine Ratschläge an.

Indessen ist der Klub zum Winter 
fast nicht vorbereitet, er wird nicht 
renoviert, und er st kein Ort, der 
die Jugend anzieht.

Ich unterhielt weh mit dem Se­
kretär der Partete-ganisation, war in 
der Rayonable'Lii.g für Kultur, ich 
werde darauf bestehen, daß man 
Roglowski du-eh einen anderen er­
setzt, weil die Gespräche mit ihm 
fruchtlos sind.

21. September. Aqh, Ist das In 
diesem fahr eine schwere Ernte) 
Die Jungen sch mpfen, verwünschen 
das Unwetter. Als ich heute ins Kon­
ter kam, saßen die Kombineführer, 
rauchten und warfen böse Blicke 
durchs Fenster. Der Regen hört nicht 
auf. Die Schoffö-e sind auch nervös. 
Solche wie Semjon Wilwer sind es 
--icht gewohnt, die Hände in don 
Schoß zu legei. Um so mehr in der 
Erntezeit...

Ja, wir haben in der Abteilung 
eine Ber'chlswahlversammlung 
durchgeführt. Die Mitglieder des 
Komitees haben mir dabei sehr ge­
holfen. Es ist gut, wenn neben dir 

solche zuverlässigen Freunde wie 
Sascha Schu'ga und Ilja Muraschow 
sind. Dieser Tage mußte in der 2. Ab­
teilung eine ’a-nenschaftswahlver- 
sammlung durchgaführt werden. Da 
wurde ich plötrl'C1, krank. Sascha er­
fuhr das zufällig u-d fuhr allein hin. 
die Versammlu >g tturchzuführen.

15. Oktober 1969. Ich war auf der 
Getreideahnah.nastelle. Bis ich den 
von Regen auf geweichten Weg hin 
und zurück gegangen war, schien es 
mir, als hätte ch 25 Kilometer zu­
rückgelegt. Aber müde war ich nicht. 
Es ist immer te-cht, wenn man die 
Früchte seiner Arbeit sieht. Und bei 
uns ist es ein großer Erfolg, wenn 
die schlechteste Komsomolorganisa­
tion zu einer Jer besten wird. So 
war es auch auf der Getreideannah­
mesteile.

Dieser Tage naben wir die Her­
ausgabe des .Komsomolschemwer. 
fers" in Gankino organisiert. Iwan 
Ratunln hat die Sache übernommen.

Der Feiertag naht. Wir werden 
ein Cafe-Treff re.-1.-»falten, ein Kon­
zert vorbereiten. Wir wollen unsere I 
besten Komsomol.-en bitten, über I 
sich selbst zu erzäh'en. Es wird |
wahrsche'nlich interessant werden. 1
Ich werde darüber gleich noch mit 
meinen Komiteemitgliedern berat­
schlagen...

Zum Druck vorbereitet von
A. MARZ

Gebiet Nordkasachsten
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Es singt Gerda Schriever
Deut- 
Land

In der Sowjetunion gertleit die bekannte Kammersängerin der 
sehen Demokratischen Republik Gerde Sch.-iover, Sie besucht unser 
nicht rum ersten Mel.

„Oos war eindringliches Erleben des gestalteten Liedes, bezaubernde 
Vornehmheit stimmlicher Kultur, eber auch erlesenes kJnrllerlsehes Emp­
finden. /n~ut und lle'tung der Kl n;tl’’i n :t ömten en l-'ud um au«, das 
den Konfekt rum Publikum spontan herstellto", schreibt „Union, Leipzig" 
übc-r ein Konze>t Gerda Schrievets.

Un-ör ehrenamtlicher Korrespondent Waldemnr Weber t-of sich In Mos­
kau mit Gerda Schriever vor ihrer Abreise nach Leningrad und Interviewte 
die Sängerin.

Freundschaft: Was gefâl't Ihnon 
bei Ihren Konzerten in der Sow|el-

Joden Merprctaf ion, dor

antworten. Mein Programm ent­
hält viele Werke von Antonio 
Vevaldi. Johann Bach, Igor Sfrawin-

Gerda Schriever: In erster Linie 
das Publikum. Es ist immer so herz­
lich zu m’r.

Freundschaft: Unsere Leser möch­
ten gerne, über Ihre künstlerische 
Bildung und Tätigkeit erfahren. Er­
zählen Sie bitte etwas darüber.

Gerde Schriever: Ich habe meine 
Bildung en der Staatlichen Hoch­
schule für Musik in Leipzig bei dor 
Kammersängerin, Professor Margare­
te Bëumer genossen. 1952 wurde

Stadl Dresden ver'iehen. Ein Jahr 
soäter erwarb ich im internationalen 
Musikweflbewerb in Genf als beste 
deutsche Sängerin ein Diplom.

Freundschaft: In welchen Städten 
c'er Well und mit welchem Repertoi­
re gaben Se noch Konzertei

Gerda Schrlcvor: leb habe fast in 
ellon Hauptstädten de- sozialisti­
schen Läicor gesungen auch 'in 
Hamburg, Frankfurt am Main, Flo­
renz. Mailand, Toulouse, Brüssel und 
anderen Städten. Mit welchem Ro- 
pertoiref Das ist schwer zu be-

sind die von Brahms, Händel, Bruck­
ner und St-awinsky.

Freundscha.'t: Zum Schluß die tra­
ditionelle Frage: Ihre schöpferischen 
Plänef

Gerda Schriever: Ich bin freischaf­
fend. Deshalb nehme ich oft an der 
Arbeit verschiedener Ensembles te.l. 
In nächster Zukunft will ich mich an

lorion- und Liederabenden in man­
chen Großstädten der DDR und dor 
BRD beteiligen. Doch die nächsten 
Tage steht mir eine anstrengende 
Gastreise bevor: Leningrad, Vilnius, 
Riga und Moskau. Meine Konzerte 
für den sowjetischen Zuhörer nehme 
ich besonders einst. Leider komme 
ich diesmal nicht nach Kasachstan, 
doch bitte icn, den 
„Freundschaft" meine 
Grüße zu übermitteln.

Begegnungen mit 
den Zuschauern

Bei den Lanhv'rten des Rayons 
Ossakarowka waren unlängst 
Schauspieler aus Leningrad zu 
Gast. Mit Begeisterung empfingen 
die Ackerbauern unJ Viehzüchter 
das Auftreten des Filmschauspielers 
Alexander Sacharow, der den mei­
sten Zuschauern durch die 46 Fil­
me, an denen tr teilnahrh, schon

einbekannt ist. Unfä.igst erschien 
neuer Film m t .-einer Teilnahme 
„Auf dem Wege-ia-.h Berlin, in dem 
Alexander Sa:h i.ow den General­
oberst Krebs spielte.- Der 
losänger Vik* >r Rodionow, 
auch in den Filmen 
Familie Uljanow". „Das 
ben ist In deinen Händen",

Sö­
der 

„Die

.Die

grüne Kutsche",und 
eines jungen Lebens" mitspielte, 
erfreute die Z ischauer mit seiner 
Kunst. In seinem Repertoire waren 
russische Volkslieder und Lieder 
aus Mexiko. K ma. der Vereinigten 
Arabischen Rnionk. Italien. Mit 
großem Erfolg trat auch die junge 
Schauspielerin de; Estrade Galina 
Prokuranowa »uf. sie brachte Hu­
mor und Feuilletons. An die 40 
Konzerte gaben 1;e Sendboten Le­
ningrads in den Dörfern des Ray- 
°nS- R. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karagands

Losern dor 
herzlichsten

FINNLAND. Handel mit frischen 
Fischen und Gemüse auf der Ufer­
straße von Helsinki. Hier herrscht 
immer reges Leben und Treiben.

Foto: W. Sobolew

(TASS)

Streiks 
in Frankreich

Die USA leisten 
dem Aggressor Vorschub

(») aus aller we
Erklärung 
der KVDR

100

Für das Studium der deutschen Sprache

BILD: Am Zeitungs- 
Steinkohlenwerks Martin

Die „Freundschaft" ist nicht nur 
unter den Sowjetdeutschen beliebt, 
sondern auch im Ausland, vor al­
lem in der DDR populär."'

Dort wird sie nicht nur abon­
niert, sondern ist auch wie die 
„Prawda". „l«w«.siija". „Sowjet­
frau". „Krokodil". „Sowjctliteratur" 
u. a. sowjetische Zeitungen und 
Zeitschriften im Einzelverkauf zu 
haben.

Außer in den Großstädten Berlin, 
Leipzig. Rostock, ist die „Freund­
schaft" auch in Zwickau, und seiner 
Umgebung erhältlich, wo sie bei den 
Bergarbeitern eine gern gesehe­
ne Zeitung ist.

UNSER 
stand des 
Hoop.

Foto: Th. Esau

PARIS. (TASS). Cie Werktätigen 
Frankreichs strmkam um ihre Le- 
bensrochte zu ze leidigen und die 
Offensive der Monopole abzuweh-

Auf Appell 1er CGF haben die 
Werktätigen da- GiJ- und Elektroin­
dustrie am M!HwJch oinoh eintägi­
gen Streik prokl inert. Damit prote­
stieren sie dage ist, daß die Behör. 
den ihre’ m Mi —um 19J8 gegebe­
nen Versprecnjn jsn über Lohnerhö­
hungen und eina Kürzung der 
Arbeitswoche n:c it einlösen wollen.

der Unwille an. K.nd 2 000 Bauern 
führten am Die ist 
Demonstration ;c 
litik der Behördj-, 
derungen nach Erhöhung der staatli­
chen Mittel für J e Landwirtschaft
durch.

„Wie die „Hu nariite" am Mittwoch 
meldet, hat die ’olitik der Behör­
den zur Konzeit-olon der landwirt­
schaftlichen Pro l.iK*:on auf Kosten 
der kleinen und m ttleren Bauern­
wirtschaften in dar letzten 10 tah-

heit der jetzigen 1 age ist die Ent­
faltung der Sf.e rpewegung der Ar- 
be térklasse. Unz >: ■ edenheit hat sich 
der verschiede ist sn Wirtschaftsbe­
reiche FrankreYns bemächtigt", be­
merkt die ,,Humn“i‘r.'.

jRRKRMABKT
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„Geliebt bis ans bittere Ende“
Roman von R idolf BARTSCH

Als in der Ssilgrube von Dom- 
browka zwei jn- -huldige Männer 
sterben sollen, Arthur Gebauer 
vor der härtztt’.n Entscheidung 
seines Lebens: Sil1 er sich aufleh­
nen oder mitschj'Hg werden? Ein 
unvorgesehensr Zwischenfall nimmt 
die Entschell Jia zon ihm. Doch 
entsetzt über die Bluttat, deren 
Augenzeuge er vrd. bricht Gebau­
er mit seiner Vergangenheit. Aber 
er leugnet nach 1v Rückkehr In die 
Heimat auch jene Werte, die sei­
nem Leben Slni 'ind Inhalt geben 
könnten.

Wenn Sie dieses Buch gelesen 
haben, werden Sie sich gewiß auch 
mit der Fortsetz i’>g des Romans, 
Betitelt „Zerrelßjrnoe " (Preis 0,90 
Rubel) bekan.it machen wollen. 
Dieses Buch kann man ohne An­
zahlung in der Buchhandlung 
„Woßchod", Z'i'r.'grad. uliza Mi­
ra. 30 bestellet Vihrend der erste 
Teil des Roma >s, „Geliebt bis ans 
bittere Ende" (Dreis 1.25 Rubel) 
per Nachnahme in Frunse. Perwo- 
majskaja-Straße. N-. 86. Knigotorg 
„Kyrglskitep" erhältlich isL

(TASS). Der Außenmi- 
.............. . Vereinigten Arabischen
Republik Mahmoud Riad informier­
te in einer Sitzung 
Versammlung über < 
Lage des Landes.

Einem Bericht der 
zufolge bcsSiä'iigte 
Außenminister eingehend mit der 
Nahost politik der USA Die Ver­
einigten Staaten von Amerika, sag­
te er. haben drei Projekte zur Rege­
lung der Krise vorgebracht, doch 
sie alle -weisen keinen Unterschied 
voneinander auf und tragen prois­
raelischen Charakter

Im Hinblick auf die anhaltende 
Okkupation arabischer Gebiete 
durch Israel forderte Mahmoud 
Riad dazu auf. die wirtschaftlichen

.KAIRO.

der National- 
die politische

„AI Ahram" 
sich der

und militärischen Potenzen der 
Vereinigten Arabischen Republik 
weiter zu mobilisieren.

Der Außenminister der VAR wür­
digte die Hilfe, die die Sowjetunion 
der Vereinigten Arabischen Repu­
blik erweist. Die sowjetische Hilfe, 
stellte er fest, „gab uns die Mög­
lichkeit, in dieser Schlacht mit Is­
rael standzuhalten", das von den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
allseitig militärisch und wirtschaft­
lich unterstützt wird.

Die Nationalversammlung der 
VAR nahm anschließend einen Ap­
pell an die. Weltöffentlichkeit an. 
Die USA sind direkt verantwortlich 
für die wachsenden Spannungen im 
vorderen- Orient, heißt es in dein 
Appell.

PJÖNGJANG. (TASS). Die Re­
gierung der Koreanischen Volksde­
mokratischen Republik und das gan­
ze koreanische Volk weisen die 
„Resolution" zur sogenannten Ko­
rea-Frage. die die USA-Imperiali­
sten am 17. November dieses Jah­
res im politischen Ausschuß der 24. 
Tagung der UNO Vollversammlung 
durchpeitschen konnten, entschie­
den zurück und erklären sie für 
ungültig, heißt es in einer Erklä­
rung des Außenministeriums der 
KVDR. In der Erklärung wird fest­
gestellt. daß die „Resolution" ohne 
Mitwirkung und Zustimmung eines 
Vertreters der KVDR, des einzigen 
rechtmäßigen Staates in Korea, 
und entgegen dem Willen des ko­
reanischen Volkes angenommen 
wurde.

Die Okkupation Südkoreas durch 
die amerikanischen Imperialisten 
und ihre aggressive Politik sind 
die Quelle aller Leiden und Ent­
behrungen des südkoreanischen 
Volkes, das Haupthindernis auf dem 
Wege zur Vereinigung Koreas und 
der ständige Herd der Gefahr eines 
Krieges in Korea, heißt es in der 
Erklärung.

Die Wiedervereinigung Koreas 
ist eine innere Angelegenheit des 
koreanischen Volkes, in die sich 
niemand einmischen darf, betont 
das koreanische Außenministerium. 
Diese Frage muß auf friedlichem 
Wege und demokratischer Grundla­
ge vom koreanischen Volk selbst 
ohne fremde Einmischung gelöst 
werden.

Die Regierung der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik be­
harrt mit aller Entschiedenheit 
darauf, daß die Aggressionstrup­
pen des amerikanischen Imperia­
lismus aus ■ Südkorea abgezogen 
werden, die ..UNO-Koinmission für 
die Vereinigung und den Wieder­
aufbau Koreas", dieses Aggres­
sionsinstrument des amerikanischen 
Imperialismus, sofort aufgelöst und 
die rechtswidrige Erörterung der 
„Korea"-Frage in der Organisation 
der Vereinten Nationen eingestellt 
wird.

hi Anerkennung der Tätigkeit Indira Gandhis
NEU-DELHI <TASS). Der indi­

sche Ministerpräsident Frau Indiia 
Gandty ist am Mittwoch 52 Jahre 
a't geworden. *

Mehrere Frauenorganisationen 
von Neu-Delhi n iben in Anerken­
nung der großen politischen und 
gesellschaftlichen Tätigkeit Indira 
Gandhis den Beschluß gefaßt, ih­
ren Geburtstag fein lieh zu begehen.

Der Nationale Frauenbund In­
diens hat einem Bericht der „Zei­
tung „Patriot" zufolge in einer am 
Dienstag beschlossenen Resolution 
die Bemühungen des Ministerprä­
sidenten voll und ganz unterstützt, 
die reaktionären Kräfte im Lande 
zurückzuschlagen.

Frau Aruna Asaf Ali. eine nam-

hafte Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens. Trägerin des Lenin- 
Friedenspreises. ii'e in der Sitzung 
des Frauenbundes den Vorsitz führ­
te. betonte: „Alles, was Indira 
Gandhi getan h.-t. bekundet das 
Bestreben, die Aufgaben endgültig 
Zu lösen, die Jawaharlal Nehru bei 
seiner Tätigkeit nicht zu lösen ver­
mochte." ,

Für den Menschen gibt es keine Ersatzteile
Hunderttausende verlorene Arbeitstage. Eine Vielzahl oft noch ganz 

Junger Menschen, die für lange Zeit ans Bett gefesscll sind. Millionen, die 
für den Bau von speziellen Krankenhäusern. Kliniken uni Sanatorien aus­
gegeben werden. Das sind die Verluste, die die Menscnheli h.'clge des 
leichtsinnigen Verhaltens gegenüber einem scheinbar so superfesten Or­
gan wie das Rückgrat erleidet. Sind die Erkrankungen des Rückgrats zu 
vermeiden? Davon berichtet der bekannte sowjetische Chirurg, Professor 
Jakow ZIWJAN (Nowosibirsk).

Ein lunger Tischler fühlte plötz­
lich einen heftigen Schmerz in der 
Halsgegend, als er ein Brett anhob 
Danach kam es zur Lähmung der 
Arme und Beine, auch die Funk­
tion der Becke jorgane wurde ge­
stört. Das war eine Folge des Vor­
falls der oberen Zwischenwirbel­
scheiben de$ Halses, die das Riik- 
kenmark abdrarkten. Erst die recht/ 
zeitige Operation gab dem jungen 
Mann die Gesundheit wieder. Er 
crzähl’e, daß ihn unbestimmte und 
schnell vorbeigehende Schmerzen 
in der Halsgegend schon seit lan­
gem beunruhigt hatten. „Aber ich 
maß dem keine Bedeutung bei. weil 
alles schnell vorüberging:"

Das angeführte Beispiel Ist lei­
der kein Einzelfall. Hunderte Men­
schen verschiedenen Alters klagen 
über plötzlich auftretende heftige 
Schmerzen in der Halsgegend, im 
Kreuz und in dein Brustkorbteil 
des Rückgrats. Nicht selten treten 
die Schmerzen allmählich auf, hal­
ten lange an und lassen sich nur 
schwer behandeln.

Wegen der sogenannten „Hexen­
schüsse". wegen “Ischias" und 
„Mvositis" lassen sich die Kranken 
hartnäckig in den physiotherapeu­
tischen Heilstätten und Kurorten 
behandelri

Viele Jahre lang galten diese Er­
krankungen als Folge von Entzün­
dungen. und ihr Auftreten wurde

mit Infektionen und Erkältungen 
in Zusammenhang gebracht. Aber 
die eingehende Untersuchung er­
laubte festzuslelleri. daß die Ur­
sache der Krankheit in einer eigen­
tümlichen Veränderung der Wirbel­
zwischenscheiben besteht.

Unser Rückgrat besteht aus ein­
zelnen Wirbeln. In der Größe etwas 
verschieden, erinnern einige Details 
der Form im Hals-, Brust- und 
Kreuzteil an knöcherne Ringe, die 
senkrecht aufeinandergereiht sind. 
Die inneren Öffnungen dieser Ringe 
bilden einen Kanal, in dem sich das 
Rückenmark mit seinen viclzähli- 
gen komplizierten Funktionen be­
findet. ohne die das normale Leben 
des Organismus undenkbar ist. Bei 
jedem Wirbel gehen vom Rücken­
mark sogenannte Rückenmarkwur­
zeln ab. mit deren Hilfe die Ver­
bindung des zentralen Nervensy­
stems mit den Organen und den 
Muskeln des Körpers aufrechterlial- 
ten wird ’ pie Wirbel werden durch 
Bänder. Zwischenwirbelgelcnke und 
stützende Muskulatur 
einheitlichen Organ 
fügt.

Das Rückgrat Ist 
hälter und Futteral 
und äußerst zarten ............... .......
sondern auch ein Organ der Stütze 
und der Bewegungen des menschii 
chen Körpers. Es muß also über 
ausreichende Festigkeit, Biegsam-

zu einem 
zusammenge-

nicht nur Be- 
des wichtigen 
Rückenmarks

keit und Elastizität verfügen. Im 
Prozeß der Evolution hat es die Na­
tur mit vollkommenen Dämpfern, 
den Wirbelzwischenscheihen. knor­
pelartigen Bildungen versehen, die 
zwischen den benachbarten Wirbeln 
liegen Diese Scheiben sind lest 
und elastisch.* Dank ihnen ist das 
Rückgrat fest und beweglich. Dar­
über hinaus schützen diese Dämp­
fer das Rückgrat und das Rücken­
mark das ganze Leben hindurch 
vor Stößen. Erschütterungen qnd 
anderen Belastungen. denen sie 
während der Arbeit oder Erholung 
unterworfen werden.
Die Zwischcnscheibnn. die nft 

große Belastungen aiiffangen müs­
sen. nutzen sich allmählich ah Da« 
ist die gesetzmäßige Folge der Pro­
zesse, die sich überhaupt im Orga­
nismus abspielcn Da« 
end elastische Rückgrat 
des. Jüngling« 
sehen verliert mit — _......... ...
Beweglichkeit und Elastizität Da­
durch erklärt «ich 
daß die Menschen ...........-............
ter von etwas, geringerem Wuchs 
sind als in ihrer Jugend Sogar am 
Abend, besonders nach einem 
schweren Arbeitstag, sind wir -um 
anderthalb oder zwei Zentimeter 
kleiner nl« am Morgen.

Die früh ..gealterte" 
kann die tagtäglichen 
nicht mehr aushahen. 
vor. daß die äußere ___
Bandscheiben bei einer unvorsichti 
gen Wendung oder schroffen Be­
wegung platzt Der ausgefallen« 
Scheibenkern, der sogenannte Band 
«chelbenhruch. drückt, die in der 
Njhe verlaufenden Rückenmark 
wurzeln 'ind selbst das Rücken­
mark zusammen. In der ersten Si-

biegsame
____ des Kin- 
und jungen Men

den Jahren an

zum Beispiel 
in höherem AI-

Bandscheibe 
Belastungen

Hülle det

für
unsere 
Zelinograder 
Leser

..Auf

I8.00-Fernseha i'fiihrung „Braune 
Lady 1er Sonetten"

18,30—„Sterne der sowjetischen

Kunst" (kss) 
19.10—Fernsehn ichrichten 
19.20—Spielfilm 
20.50—Informa'f'.nsausgabe

NeulanJbjhnen"
21.15—Moskau. .Der Erfinder" 
21.45—„W. I. Leitn Chronik des

Lebens und der Tätigkeit" 
22.15—Spielfilm „Gewöhnliche Ge­

schichte“
23.40—„Stafette .1er Neuigkeiten" 
00.30—Programm des Farbfern­

sehens

tuatjon haben wir es mit Radikuli­
tis iu tun. in der zweiten ent­
wickeln sich schwere Lähmungen. •

Bei schweren Erkrankung*.allen 
und Unwirksamkeit der sogenann­
ten konservativen Behandlungs­
methoden muß man zu äußerst kom­
plizierten Operationen greifen.

Kann man diese Erkrankung ver­
hüten« Da* steht außer Zweifell 
Eine große Rolle spielt hierbei die 
tägliche Vorbeugung, die im Verlauf 
Jes ganzen t,euens erfolgen muß.

Man muß sich bewußt sein, daß 
das Rückgrat wie jedes andere 
„Einzelteil“. das ständigen Bela­
stungen ausgesetzt ist. dem Ver­
schleiß unterworfen ist. Leider stellt 
die Natur dem Menschen keine Er­
satzteile zur Verfügung Desto 
aufmerksamer und strenger muß 
man auf sieh achtgeben. Belastun­
gen und Erholung vernünftig wech­
seln Im Liegen wird da« Rück­
grat entlastet, die Bandscheiben 
•«halten die nötige Nahrung und 
stellen ihre ’J.J” . . ' ' - 
Regelmäßige Massagen, vernünfti­
ge Gvrpnastik. Wasserprozeduren 
sommerliche« Baden, besonders im 
'teer. Beachtung der Hygiene und 
Abhärtung festigen die Bandschei­
ben

Fs Isf außerordentlich 
daß diejenigen bei denen 
tungen dieser Erkrankung

Elastizität wiederher

wichtig 
Andcu- 

......      _ auftre- 
len. da« richtige Regime der Arbeit 
•ind Erholung einhalfen. Solche 
Symptome sind ErmiTdung und Er- 
ratfune in der Lenden- oder Ha!*- 
gegend oder seltener im Bruslab- 
■chnitt de« Rückgrats Es kann zu 
rasch vorübergehenden krampfhaf­
ten Zuckungen in den Beinen oder 
•Armen oder zum unangenehmen 
..Aineisenkribbeln" kommen. Bei

Befall der Halsbandscheiben er­
scheinen gegen Ende des Arbeits­
tages die Jacke oder der Mantel 
unerträglich schwer und drückend. 
Es können auch einseitige Kopf­
schmerzen auftreten. In allen Fäl­
len muß man sich sofort an den 
Arzt wenden, der eine rationelle 
Tagesordnung und Behandlung 
verschreibL Die rechtzeitige Be­
handlung gebietet der Krankheits­
entwicklung Einhalt und bewahrt 
die Arbeitsfähigkeit

Die Vorbeugung besteht vor al­
lem in einer vernünftigen Tagesord­
nung. Es ist zum Beispiel nütz­
lich. sich während der Mittagspause 
oder einer besonder* zu diesem 
Zweck ausgesonderfen Zeit auf ei­
ne ebene horizontale Fläche (Tisch. 
Stühle. Bank) zu legen und 15— 
20 Minuten In dieser Lage zu ver­
harren Sehr wichtig «ind regelmä­
ßige Massagen, die die vollwertige 
B’utversorg'ing '«-r Gewebe för­
dern und damit die Speisung de« 
befallenen Bandscheibe verbessern. 
Dazu trägt auch die Erwärmung 
durch physikalische Prozeduren 
oder häusliche Methoden bei. Die 
vernünftige und von einem Arif 
kontrollierte Heilgymnastik Ist 
ebenfalls ein gute« Vnrbeugemittel. 
Diese Gymnastik muß ltdoch ra­
tionell sein, denn «onst bringt sie 
nicht Nutzen, sondern Schaden. 
Von großer Bedeutung ist die 
richtige und dem Alter entsprechen­
de Ernährung. In den absolut mei­
sten Fällen verschwindet die Krank­
heit infolge der konservativen Be­
handlung und der Mensch wird 
praktisch gesund. (APN)
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